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Betriebserfahrungen im Abbau mit Schüttelrutschen.
Von Bergassessor' H . G ra h n , Lehrer an der Bergschule zu Bochum.

Im allgemeinen neigt man im Betrieb dazu, den 
Abbau mit mechanischer Abbauförderung, besonders 
mit Schüttelrutschen, in der Weise durchzuführen, daß 
man die Flöze in streichender Richtung bei einer Ge- 
samtstoßhöhe von etwa 80 -1 0 0  m verhaut, so daß die 
Hauer die Kohlen unmittelbar in den hinter ihnen 
liegenden Rutschenstrang werfen können. Diese Abbau­
art unterscheidet sich also vom streichenden Strebbau 
nur dadurch, daß die einzelnen Strebstrecken fort­
fallen; vielfach werden diese aber als sogenannte Blind­
örter beibehalten, wenn die Zufuhr und das Versetzen 
fremder Berge Schwierigkeiten macht.

Obwohl in solchen Fällen die Zahl der Strecken, die 
als Fahr-, Förder- und Wetterwege im Alten Mann 
offengehaltcn werden müssen, nur äußerst gering ist, 
kann doch der durcli den vollständigen Abbau hervor­
gerufene Gebirgsdruck so groß sein, daß die Instand­
haltung der Strecken sehr große Schwierigkeiten und 
Kosten verursacht. Wenn man diese Erfahrung in einer 
Abteilung gemacht hat, empfiehlt es sich, zu versuchen, 
ob sich dasselbe Flöz nicht vielleicht vorteilhafter durch 
streichenden Pfeilerbau gewinnen läßt. In diesem Fall 
werden die notwendigen Strecken zunächst ohne Damm 
bis zur Abteilungsgrenze aufgefahren, um sodann in 
dem Maße, wie der Abbau rückwärts schreitet, ab­
geworfen werden zu können. Die Pfeilerräume werden 
versetzt. Die Kohlenrutschen liegen wie immer zwischen 
Kohlenstoß und Bergeversatz. In dieser Weise wird 
zur Zeit auf der Schachtanlage 5 der Zeche R h e in ­
p re u ß e n  das Flöz D gebaut, nachdem man bei dem 
früher angewandten Strebbau die oben genannten Er-

Abb. 1. Ausbau der Sohlenstrecke für S trebbau im Flöz D 
der Zeche Rheinpreußen 1/2.

Abb. 2. Ausbau der Sohlenstrecke für Pfeilerbau im Flöz D 
der Zeche Rheinpreußen 5.

t

Aus diesem Grunde entschloß man sich auf der 
Schachtanlage 5 von vornherein dazu, dasselbe Flöz 
nicht mit Strebbau, sondern mit Pfeilerrückbäu m it 
Bergeversatz und mit Schüttelrutschen abzubauen. Zu 
diesem Zweck teilte man auch hier das Flöz in Pfeiler 
von 80 m flacher Bauhöhe ein und richtete beispiels­
weise im 1. westlichen Abteilungsquerschlag nach 
Norden gleichzeitig vier übereinander liegende Pfeiler, 
entsprechend der flachen Bauhöhe von 320 m zwischen 
zwei Sohlen, vor. Die hierzu notwendigen Sohlen- und 
Teilsohlenstrecken werden »im Engen« aufgefahren und 
gemäß Abb. 2 ausgebaut. Der Abbau wird von den

falirungen gemacht hatte. Das Flöz besitzt eine Ge­
samtmächtigkeit von rd. 2 m reiner Kohle und fällt 
mit etwa 10 — 12° ein. Ursprünglich ist es auf der 
Schachtanlage 1/2 mit etwa 80 m hohen Strebstößen 
abgebaut worden. Die hierzu notwendigen Sohlen- und 
Teilsohlenstrecken wurden im Liegenden nachgebrochen 
und an beiden Stößen in Holzpfeiler gesetzt, die Kappe 
wurde am Unterstoß auf den Holzpfeiler gelegt (s. Abb. 1). 
Die Förderung der Kohle und die Zufuhr der not­
wendigen fremden Versatzberge erfolgte mit Schüttel­
rutschen. Die große Flözmächtigkeit und das aus 
Schieferton bestehende Nebengestein verursachten bei 
diesem Abbau einen derartig starken Gebirgsdruck, daß 
sich die Holzpfeiler an den Streckenstößen herein­
schoben, das Liegende aufquoll und das Hangende in 
der Strecke durchbrach. So entstanden sehr hohe 
Strecken Unterhaltungskosten.
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betreffenden Abteilungsquerschlägen und Blindschächten 
aus zweiflügelig geführt. Die Baugrenzen in der Streich­
richtung bilden in dieser Abteilung im Osten wie im 
Westen Querverwerfungen, an denen aufgehauen und 
die Verbindung zwischen den Strecken hergestellt wird. 
Die durchschnittliche streichende Länge jedes Bau- 
fliigels beträgt etwa 400 m. Während in den Strecken 
ein auf dem Flöz liegender Nachfallpacken von.etw a 
0,60 m Mächtigkeit, wie Abb. 2 zeigt, hereingewonnen 
wird, baut man ihn beim Abbau im Pfeiler an. Zu 
diesem Zweck wird auch der oberste, über einem 2 - 3  cm 
starken Bergestreifen befindliche etwa 0,20 m mächtige 
hangende Kohlen packen nicht hereingewonnen, sondern 
mitangebaut, so daß nur rd. 1,70 m der Gesamtflöz­
mächtigkeit im Abbau gewonnen werden. Das Flöz 
wird streichend verhauen. Die Abb. 3 und 4 zeigen 
den vorgeschriebenen regelmäßigen Ausbau der Pfeiler. 
In besonders vorsichtiger Weise muß an den untern 
Pfcilerecken der Nachfall abgefangen werden, wie aus 
Abb. 5 hervorgeht. Die einzelnen Pfeiler folgen ein­
ander mit etwa 1 0 -1 5  m Abstand.

Abb. 3. D raufsicht.
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Abb. 4. Ansicht.

Abb. 3 und 4. Ausbau des Pfeilers.

Die Förderung der Kohle und die Zufuhr der fremden 
Versatzberge erfolgen mit demselben Schüttelrutschen­
strang. Der Antriebmotor findet in einem etwa 20 m 
unterhalb der obem Pfeilerstrecke im Versatz aus­
gesparten Blindort Aufstellung. Dabei werden der be­
kannte Hinsclmannsche Motor mit Schwinge und Seil 
und die Kohlenrutschen von Hinselmann mit Trag­
schalen verwendet.

Der ganze Betrieb bei der Kohlengewinnung und 
dan  Einbringen der Versatzberge wird geregelt, wie 
es nachstehend geschildert und in Abb. 6 veran­
schaulicht ist.

Während der Nachtschicht werden nur Berge ver­
setzt, und zwar im untersten Pfeilerende. Zunächst 
baut man das unterste Rutschenstück von 4 m Länge 
aus, versetzt den Streifen von 4 m flacher Höhe und 
1,40 m Breite usw. Auf diese Weise werden in der Nacht-

A lb . 5. Abfangen des Nachfalls am  u n te rn  Pfeilerende.

Schicht etwa 1 6 -2 0  m flacher Höhe von unten nach 
oben versetzt, wozu etwa 60 — 70 Wägen fremder Berge 
erforderlich sind. Hierauf wird mit Bergeversetzen 
aufgehört und der ganze Rutschenstrang [samt der 
Bergekippvorrichtung in das neue Feld dicht am Kohlen­
stoß eingebaut.

Zu Beginn der Mor­
genschicht fangen die 
Ko lilen hauer sofort im 
untern, bereits versetz­
ten Teil des Pfeilers an,
Kohlen zu hauen und 
m it Hilfe der Rutsche 
in die untere Strecke zu 
fördern; sie haben dann 
also die Rutsche un­
m ittelbar vor dem Koh­
lenstoß liegen. Gleich­
zeitig versetzt man im 
m ittlern und obern Teil 
des Pfeilers an mehrern 
Stellen Berge, die mit 
Hilfe eines Auslauf­
blechs a oder der Schau­
fel aus der Rutsche 
entnommen werden. In 
dem Maße, wie der 
Versatz höher rückt, 
wird auch der »Aus­
läufer« für Berge höher 
gelegt und in demselben 
Maße rückt auch die Abb. ß. Betrieb des Pfeilers. 
Kohlengewinnung wei­
ter nach oben. Dann werden allmählich im Laufe der 
Schicht mehr und mehr Leute von den Bergeversetzem 
zur Kohlengewinnung verwandt. Bis zum Schluß der 
Morgenschicht muß das ganze Feld versetzt sein. In 
dieser Schicht wird auch das Elindort für den Antrieb b 
nachgerissen und in der in Abb. 7 wiedergegebenen 
Weise verbaut.

In der Mittagschicht wird nur Kohle gewonnen und 
das ganze Feld soweit verhauen, daß im Laufe der
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Nachtschicht der ganze Rutschenstrang wieder vor­
gebaut werden kann.

In jedem etwa 1,40 m breiten und 80 m hohen Felde 
werden bei 1,70 m Flözmächtigkeit täglich 480 Wagen 
Kohle zu je 0,5 t, und zwar etwa 180 Wagen in der 
Morgen- und 300 Wagen in der Mittagschicht herein­
gewonnen und gefördert.

Da sich infolge des Setzens d e s , Hangenden der 
Abstand zwischen ihm und dem Liegenden vor Ein­
bringen des Versatzes bis auf 90% verringert, und da 
das Ort für den Antrieb nicht versetzt wird, vielmehr 
noch Versatzberge durch den hereingewonnenen Nach­
fall liefert, genügen etwa. 300 Wagen fremder Berge

Abb. 7. Ausbau des Blindovts für den Antrieb.

zum dichten Versatz der Pfeiler; von diesen werden 
etwa 50 Wagen in der Nachtschicht und 250 Wagen in

■ der Morgenschicht versetzt.-----------------------
V *  Die Gesamtbelegschaft einer Rutsche einschließlich 

der Bergeversetzer und Rutschenumsetzer erhält ge­
meinschaftliches Gedinge. Es setzt sich zusammen 
aus einem festen Schichtlohnsatz von 2,90 M  für den 
Ortsältesten und 2,60 M  für jeden Hauer sowie aus 
einem reinen Kohlengedinge.

Abb. S. E inrichtungen für das K ippen und S türzen der
Berge.

Im Monat Februar 1916 hat die Leistung der Kohlen­
hauer in den Pfeilern 6,26 t und die Gesamtleistung der 
Hauer und Bergeversetzer 3,58 t auf den Kopf betragen.

Im Gegensatz zu den bezüglich der Haltbarkeit 
der Strecken bei dem Strebbau gemachten schlechten 
Erfahrungen hat sich gezeigt, daß bei Anwendung des 
Pfeilerbaus in diesem Flöz die Strecken im allgemeinen 
zwei Jahre ohne Erneuerung des Ausbaus stehen können.

Die Streckenunterhaltungskosten sind daher jetzt sein" 
gering.

Für ähnliche Verhältnisse plant man auch in Zukunft 
die Anwendung dieser Abbauart.

Äußerst einfach ist die hier gebräuchliche und in 
Abb. 8 dargestellte Kippvorrichtung für die Berge­
wagen.

Der Wagen wird auf eine 0,15 m hohe Kippschiene a 
gefahren und läßt sich dann leicht umwerfen. Das 
genau nach den in der Abbildung verzeichneten Maßen, 
eingebaute »Kippholz« b verhindert ein zu heftiges 
Umschlagen des Wagens, so daß sein Kasten geschont 
wird. Der vor dem Kippholz liegende Bergetrichter c 
führt die Berge der Rutsche zu.

Wenn das Hangende im ganzen schlecht und druck­
haft ist, läßt sich streichender Abbau mit Schüttel 
rutschen nicht amvenden, weil es nicht angängig er­
scheint, eine größere flache Höhe auf einmal mit breitem 
Blick in Angriff zu nehmen. Man setzt sich dann der 
Gefahr aus, daß der ganze Abbauraum samt den Strecken 
auf einmal zu Bruch geht. Ein solcher Fall hat sich 
beispielsweise auf der Schachtanlage Helene, der Zeche 
ver. H e len e  u nd  A m alie  ereignet, wo man zunächst 
versucht hatte, die Flöze Anna und Gustav-Hermann 
streichend mit Schüttelrutschen abzubauen.

Förderstrecke

Abb. 9. Schwebender Abbau m it Schüttelrutsche in 
Flöz Anna der Zeche Helene.

Zu diesem Zweck wurde in Flöz Anna eine flache 
Bauhöhe von 90 —100 m mit breitem Blick in Angriff 
genommen. Die Flözmächtigkeit beträgt 1,10 m, das 
Einfallen 8 - 10°. Da die Zufuhr fremder Berge zu 
kostspielig geworden wäre, wurden in Abständen von 
je 10 m Blindörter ausgespart und im Liegenden nach­
gerissen. Die hierbei gewonnenen Berge wurden ober­
halb und unterhalb des Blindortes versetzt, so daß 
der Versatz zwischen je 2 Blindörtern geschlossen war. 
Trotzdem ging die ganze Strebe m it Blindörtern plötz­
lich zu Bruch, nachdem der Abbau 20 m in der Streich­
richtung vorgerückt war.

Dieser Vorgang gab der Betriebsleitung Veranlassung, 
einen Versuch mit der Einführung des schwebenden 
Abbaus zu machen. Dieser Versuch fiel so zufrieden­
stellend aus, daß das Flöz nunmehr seit bereits 2 Jahren 
m it vorzüglichem Erfolg in der nachstehend geschilderten 
Weise schwebend abgebaut wird.
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Ein Stoß von 14 m Breite wird im ganzen in Angriff 
genommen. E r wird aber, wie Abb. 9 zeigt, in 2 Ab­
sätzen von je 7 m Breite geteilt. Für jeden Absatz wird 
eine schwebende Strecke ausgespart und im Liegenden 
nachgebrochen, um die zum Versatz der Streben not­
wendigen Berge zu gewinnen. Zur Kohlenförderung 
für beide Absätze dient der in der m ittlern Strecke 
verlegte Rutschenstrang. Damit aber die beiden Kame­
radschaften unabhängig voneinander fördern können, 
wird der Betrieb in der Weise geführt, daß die Leute

Abb. 10. S treichender Abbau m it Schüttelrutsche im Flöz 
G ustav-H erm ann der Zeche Helene.

des Betriebsortes a und der Blindstrecke s  gleichzeitig 
Morgenschicht und die Leute des Betriebes b und der 
schwebenden Strecke i  gleichzeitig Mittagschicht ver­
fahren bzw. umgekehrt. Während also vor dem Be­
triebspunkt « Kohlen gehauen und 
durch die Strecke x gefördert wer­
den, wird gleichzeitig im Blindort 2 
das Liegende nachgebrochen und 
die Strebe bis nahe vor den Kohlen­
stoß versetzt. In der folgenden 
Schicht wird der Betriebspunkt b 
belegt und in der Strecke i  ober­
halb des Rutschenstranges das 
Liegende nachgebrochen und auf 
der rechten Seite versetzt. Der 
Kohlenbetrieb ist mit 5 Mann be­
legt und fördert in der Schicht 
40 Wagen Kohlen gleich 24 t, d. i. 
auf 1 Mann und Schicht 4,8 t.
Das Nachbrechen und Versetzen der 
Berge und das Verlängern des 
Rutschenstranges besorgen je 
2 Mann in der Schicht.

Flöz Gustav-Hermann hat eine 
Mächtigkeit von 2 m und fällt m it 
8 -1 0 °  ein. Dieses Flöz wurde gleich­
falls zunächst streichend bei einer 
flachen Höhe des Abbaustoßes von 
50— 100 m mit Schüttelrutsche ab­
gebaut. Abb. 10 zeigt den Abbau 
im Grundriß und läßt erkennen, 
daß im Bergeversatz Holzpfeiler in

schachbrettförmiger Anordnung in 5 m Abständen gesetzt 
wurden. Dies geschah, um einem plötzlichen Herein­
brechen des Hangenden vorzubeugen. Die Leistung 
auf i  Mann und Schicht hat bei diesem Abbau einschließ­
lich Bergeversatz und Umbauen der Schüttelrutsche, 
das nach jedesmaligem Abbau von 2 m streichender 
Länge erfolgte, 3 -  4 t betragen.

Der sich trotz sorgfältigen Ausbaus und Versatzes 
äußernde starke Gebirgsdruck und die guten in Flöz 
Anna mit schwebendem Abbau gemachten Erfahrungen 
führten auch hier zu Versuchen mit diesem Abbauver­
fahren. Der auf Grund 
dieser Versuche ein­
geführte Abbau vollzieht 
sich nunmehr in folgen­
der Weise.

Zunächst wird das 
sogenannte Rutschen- 
aufhauen unter gleich­
zeitigem Nachführen 
eines Rutschenstranges 
hergestellt, dessen An­
triebmotor oberhalb der 
Sohlenstrecke in dem 
im Versatz ausgesparten 
Motorort Aufstellung 
findet (s. Abb. 11). Ist 
derDurchschlag erreicht, 
so wixd ein Abbaustoß 
von 7 - 8  m Breite in 
schwebender Richtung
von u n te n  her in  An- Schüttelru tschen im Flöz Gustav- 
griff genom m en. H erm ann der Zeche Helene.

Abb. 12. A nsicht von oben.

Abb. 13. Längsschnitt.
Abh. 12 und 13. Schüttelrutschenantrieb m it K ette  und Rad, B auart Eickhoff.



t 3. Juni 1916 G l ü c k a u f 477

Die Zufuhr der Berge erfolgt von der obern Strecke 
aus mit Hilfe eines Rutschenstränges, der zu diesem 
Zweck mit Hilfe eines zweiten, auf der obern Strecke 
aufgestellten Motors angetriel en wird. In dem Maße, 
wie der Abbau und der Bergeversatz nach oben hin 

’vorrücken, werden die Rutschenstücke am untern Ende 
abgebaut und unmittelbar an der Kohle .wieder ein­
gebaut. Abb. 11 veranschaulicht den ganzen Abbau. Zum 
Schutz der Strecken werden Holzpfeiler am Ober- und 
Unterstoß errichtet. Die Leistung einschließlich Berge­
versatz und Umbau der Schüttelrutschen beträgt jetzt 
sogar 4 - 5  t auf 1 Mann und Schicht, ist also um fast 
30% gestiegen. Als Antriebmotor für Schüttelrutschen 
benutzt man auf der Zeche vei. Helene u. Amalie den 
bekannten Eickhoffschen, der wie die Abb. 10 und 11 
an der Kohlenrutsche zeigen, mit Hilfe eines Seiles und 
eines um eine Säule schwenkbaren Winkelhebels den 
Rutschenstrang von oben oder unten her in Bewegung 
setzt.

~— =!il̂ T S |«l5—

Abb. 15. S chnitt nach der Linie A - B  in Abb. 1-1.

Abb. 14 und 15. Rutschenverbindung der Zeche Helene.

In neuerer Zeit wird auch der von derselben Firma 
gebaute Antrieb mit Kette und Rad gern gebraucht, 
den Abb. 11 an der Bergerutsche erkennen läßt und der 
in den Abb. 12 und 13 genauer dargestellt ist. Unter­
halb des zweiten Rutschenbleches von oben sitzt ein 
halbes Zahnrad, und eine Kette führt vom Motor über 
das Rad zu einem an einem Stempel befestigten Schellen­
band. Nach den auf den Zechen H e len e  und L an g en - 
b ra h m  gemachten Erfahrungen hat dieser Antrieb be­
sonders den Vorzug, daß er sehr viel geräuschloser ar­
beitet, als andere Antriebe, und daß infolge der geringen

Reibung der Luftverbrauch und der Verschleiß sehr ge­
ling sind.

Als Rutschenverfindung benutzt man auf der Zeche 
Helene die in den Abb. 14 und 15 dargestellte Aus­
führung. Die obere Mulde wird auf 50 mm Länge in die 
untere hineingelegt, so daß die
am obern Ende der untern Mulde _. ¿gg_____
und nahe dem untern Ende \  7
der obern Mulde angebrachten v m  J  ^
verstärkenden Flacheisenbänder
gerade voreinander stoßen. An Abb. 16. Querschnitt 
den seitlichen Rändern beider der auf der Zeche
Mulden sind an ihnen entlang Helene verwendeten 
280 mm lange Flacheisen be- Schüttelrutsche,
festigt, die 180 mm von den
Enden seitlich ausgebogen sind. Zwischen Flacheisen 
und Mulde befindet sich ein Verbindungsbolzen. An 
dem Bolzen der obern Mulde ist ein Bügel drehbar be­
festigt. Nachdem beide Mulden ineinander gelegt 
worden sind, wird der Bügel von unten in die Öffnung 
um den Bolzen der untern Mulde gelegt. In das Auge 
des Bügels wird dann ein S-Haken gehängt, der die 
Verbindung mit der an der Zimmerung befestigten 
Kette herstellt. Seit allgemeiner Einführung dieser 
Rutschenverbindung kommt nach Angabe der Betriebs­
leitung ein Loslösen der verbundenen Rutschenteile nicht 
mehr vor. Die Rutschenbleche sind 3 m lang und am 
obern Rand 500, am Boden 400 mm breit; die Tiefe 
beträgt 160 mm. Abb. 16 zeigt ihre Form.

Z u sa m m e n fa ssu n g .

Bei größerer Flözmächtigkeit, starkem Gebirgsdruck 
und dadurch bedingten hohen Streckenunterhaltungs­
kosten empfiehlt sich für den Abbau mit Schüttelrutschen 
die Anwendung des Pfeilerrückbaus an Stelle des Streb­
baus, weil im erstem Fall die Strecken »im Engen« 
aufgefahren und abgeworfen werden können, sobald sie 
im abgebaüten Feld liegen.

Bei starkem Gebirgsdruck in den Abbaubetrieben 
empfiehlt sich bei Anwendung des Strebbaus m it Schüt­
telrutschen mehr der schwebende als der streichende 
Strebbau, weil bei erstenn keine durchgehende Bruch­
kante vorhanden ist.

Diese Erfahrungssätze werden durch die Schilderung 
der im Betiiebe der Zechen Rheinpreußen und Helene 
erprobten zweckmäßigen Einrichtungen des Schüttel­
rutschenbetriebes erläutert.

Die Elektrometallurgie der Alkalimetalle 1909-1915.
Von Professor Dr. F ranz P e te r s ,  Berlin-Lichterfelde. 

(Schluß.)

Z e rs e tz u n g  von  L e g ie ru n g e n  u nd  V er­
b in d u n g e n .

Das durch Elektrolyse von Natriumsalzschmelzen 
mit einer Kathode aus geschmolzenem Blei1 erhaltene

1 Vgl. S. 461.

Bleinatrium durch seine Verwendung als Anode zu zer­
legen, ist früher1 vorgeschlagen worden.

Neuerdings hat E. A. A shcroft*  erkannt, daß in 
dem Zersetzungsteil der Zelle eine ziemlich hohe Strom -

1 S . Glückauf 1005, s. 756; 1906, S. 1558; 1909, S. 1589.
2 D. E . P . 274 304 vom  87. F ebr. 1912.
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dichte an der Kathode herrschen, zugleich aber auch 
das Natrium von ihr schnell nach einem Ort von nie­
drigerer Tem peratur entfernt werden müsse. Ist die 
Kathodenstromdichte nicht so hoch, daß in jedem Augen- 
hlick mehr Natrium abgeschieden wird als in der gleichen 
Zeit von der Anode entfernt wird, so löst es sich wieder 
im Elektrolyten. Diese Lösung wird aber auch (wie 
bekannt) begünstigt, wenn die Schmelze durch eine zu 
hohe Stromdichte zu heiß wird. Bewährt hat sich eine 
von 10 Amp/qcm auf der Fläche, die der Anode zu­
gekehrt ist, wobei Abweichungen bis 50% zulässig sind. 
Für die Anode wählt man beispielsweise 7 Amp/qcm, 
wenn diese Elektrode flüssig ist. Bei fester kann die 
Stromdichte höher sein. Sind die Elektroden 5 -  20 mm 
voneinander entfernt, so beträgt die.Spannung 0,5 -  2 V, 
bis 2,5 V bei fester Anode. Die Forderung der schnellen 
Entfernung des Natriums von der Kathode ist begründet 
durch die hohe Temperatur an ihr und die Notwendigkeit, 
eine Vergrößerung der Kathodenfläche und damit eine 
Venninderung der Stromdichte -zu vermeiden.

Die Vorrichtungen weisen zwei verschiedene Bau­
arten auf. Bei der einen wird der Elektrolyt in dünner 
Schicht über die Anode geleitet. Die Kathodenstäbe 
tauchen nur mit der Spitze in ihn ein. Das Natrium

Abb. 8
Abb. 8 und 9. Vorrichtung von Ashc

wird, innerhalb der Zelle d. Bei niedriger schmelzendem 
Elektrolyten (Amid, Ätzalkali) wird k zweckmäßig, wie 
es in Abb. 9 veranschaulicht ist, außerhalb der Zelle d 
angebracht. Dann geht der Elektrolyt durch Rohr l 
zurück. Rohr m verbindet die obern Gasräume der 
Gefäße k und d. Durch das Rohr n wird Ammoniak, 
Dizyanamid, Zyanwasserstoff oder Trimethylamin ein­
geführt. Diese verbinden sich mit dem in der Schmelze 
gelösten Metall, so daß der zersetzte Anteil des Elektro­
lyten ständig zurückgebildet wird. Das an /  ausgeschie­
dene Metall wird von dem Elektrolyten über h nach i 
m it fortgeführt, sammelt sich hier auf der Oberfläche 
und wird entweder durch o nach p (s. Abb. 8) abgelassen 
oder in i auf Verbindungen verarbeitet. Im erstem  Fall 
wird in i eine Kühlvorrichtung eingebaut.

Die Überführung des Natriums in Verbindungen im 
zweiten Abteil der Doppelzelle hat A sh c ro ft1 schon 
früher angegeben. Die Vorrichtung ähnelt im wesent-

1 D , R. P. 256 563 vom  13. A pril 1910.

wird durch den umlaufenden Elektrolyten schnell von 
der Kathode fortgespült. Bei der ändern Bauart tauchen 
durch Gashüllen1 isolierte Stäbe die Kathode in der 
tiefen Schicht des Elektrolyten bis in die Nähe der 
Anode unter. Das Natrium steigt im Bade auf und wird 
durch einen Schirm in ein kühl gehaltenes Gefäß geleitet.

Eine Zersetzungsabteilung der ersten Art weist 
Abb.' 8 auf. In der Bildungskammer a wird ein ge­
schmolzenes Lcichtmetallsalz über einer Kathode aus 
geschmolzenem Blei i  clektrolysiert. Durch die ständig 
arbeitende Schnecke c gelangt die Bleilegierung in die 
Zersetzungskammer d, in der ihre Schichtdicke durch 
Überläufe gleich gehalten wird. Auf der Legierung 
schwimmt eine dünne Lage Natriumamid, -zyanid oder 
-zyanamid als Elektrolyt e. In ihn tauchen die an einer 
einstellbaren Kupferplatte befestigten kathodischpn 
Nickelstäbe /  von 10 mm Durchmesser. Zwischen diesen 
Stäben oder seitlich von ihnen, gegenüber der Pumpe g, 
fließt der Elektrolyt durch Überlauf h und Leitung i 
nach einem Raum k, aus dem ihn die Pumpe wieder 
nach d zurückbefördert. Raum k liegt, wenn mit einem 
hoch schmelzenden Elektrolyten (Zyanid) gearbeitet

1 Das Gas kann W asserstoff oder, wenn m an aus dem abgeschie­
denen N atrium  gleich V erbindungen darstellen  will, ein dazu geeignetes 
anderes sein.

Abb. 9.
zur E lektrolyse von Leichtm etallsalzen.

liehen1 der eben beschriebenen. Nur ist um den Bildungs­
raum der Legierung der elektrische Strom noch durch 
eine Spule geführt2. Dem an der Anode des Zersetzungs­
raumes abgeschiedenen Alkalimetall wird Ammoniak 
allein oder in Gegenwart von Kohlenstoff zugeführt, 
um das Amid, Zyanid oder Zyanamid zu erzeugen. Ch.
E. A c k e r3 und T h e  N itro g e n  C o.1 stellen im Bildungs­
raum eine Legierung des Alkalimetalls m it Blei und 
Barium dar, indem sie ein Natriumbariumchlorid-Ge­
menge m it Bleikathode unter hoher Spannung und 
Stromstärke elektrolysieren, und zersetzen diese Legie­
rung als Anode in einem schmelzflüssigen Gemisch der 
Zyanide oder Zyanamide von Alkalimetall und Barium, 
wobei gleichzeitig entlüftete Holzkohle und Rohöl ein­
geführt werden. Es entsteht Bariumkarbid und aus 
ihm, wenn in den Elektrolyten Stickstoff oder Ammoniak
s  j^_Kine A bbildung b rin g t z. B. Chem.-Zlg. 1913, Bd. 37, R epert.

2 vgl. a. G lückauf 1906, S. 1558, Abb. 52.
•i Amer. P. 1 072 373 vom 2 . Sept. 1913.
1 D. R. P . 270 662 vom  15. O kt. 1910.
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geleitet wird, Bariumzyanid oder -zyanamid. Letztere 
setzen sich m it dem Natrium um. Das Barium bildet 
sofort wieder Karbid. Das Natriumzyanid wird von 
Zeit zu Zeit abgeblasen. Das »Reaktionsmetall« Barium 
läßt sich durch Lithium, Chrom, Mangan oder andere 
Metalle ersetzen. Bei dieser Arbeitsweise kann man die 
Tem peratur in der Zersetzungszelle dauernd auf 700 bis 
800° halten, ohne daß man sie ständig zu regeln, die Strom­
dichte zu überwachen und auf die Zusammensetzung der 
Legierung zu achten braucht. Auch bei anodischer Ver­
arbeitung von Blcinatrium allein in einer Schmelze von 
Alkalizyanid oder -zyanamid ist1 die Stromausbeutc bei 
geeigneter Temperatur besser und wird das Metall reiner 
als bei Benutzung von Natrium hydroxyd oder -chlorid 
als Elektrolyt«, Dagegen wollte cs C. F. C a rr ie r  dem  
J ü n g e r n 3 wirtschaftlich üielif gelingen, das elektroly­
tisch gewonnene Bleinatrium auf Verbindungen, wie 
NatriumperoXyd oder -zyanid, durch Elektrolyse in ge­
schmolzenem ÄtznatroH bei Hellrotglut zu verarbeiten. 
Die Produkte waren zu unrein. E r meint, daß man 
das Natrium vorher aus der Legierung abscheiden muß.

Aus der Legierung m it Blei oder Zinn wollen R. J - 
M c N i t t  und R ö ss le r  & H a s s la c h e r  C h e m ic a l C o.1 
das Natrium bei vermindertem Druck abdestillieren. 
Das Alkalimetall läßt sich nach R. J. M c N i t t 5 auch 
leicht bis zu einem hohen Prozentsatz entfernen, wenn 
man bei mittlerer Rotglut einen Strom indifferenten- 
Gases (z. B. Stickstoff) in feiner Verteilung unter hohem 
Druck durch die Legierung preßt.

A n d e re  V e rfa h re n .

Alkalimetall wird aus dem Chlorid bei hohen T empe 
raturen erhalten, wenn man nach A. B arth «  ein Gemisch 
von Alkalichloriden m it Oxyden oder Hydroxyden von 
Erdalkali- oder Schwermetallen und Kohle behandelt, 
so daß das Chlor der Alkalichloride an das andere Metall 
gebunden wird. Es empfiehlt sich, den Schmelzpunkt 
des Reaktionsgemisches durch geeigneten Zusatz von 
Flußm itteln herunterzudrücken. Hierdurch wird ein un­
unterbrochener Betrieb ermöglicht, bei dem als flüchtige 
Erzeugnisse Kohlenoxyd und Alkalimetall neben ge­
schmolzenem Erdalkali- oder Schwermetallchlorid ge­
wonnen werden.

E rhitzt man Alkalifluorid, -silicofluorid oder -doppel- 
fluorid (z. B. Kryolitli) mit Kalziumkarbid auf Rotglut 
so erhält man, wie die Che m isch e  F a b r ik  G rie sh e im - 
E le k t r o n 7 angibt, Alkalikarbid, das bei geringer lem - 
peraturerhöhung zerfällt, so daß das Metall abdestilliert 
werden kann. Billiger als die Fluorverbindungen sind3 
die gleichfalls verwendbaren Sulfide. Ein Gemenge 
gleicher Teile von wasserfreiem Natriumsulfid und von 
Kalziumkarbid wird auf helle Rotglut gebracht. Man 
kann auch im Destilliergefäß vor dem Einträgen des 
Karbids das Sulfid zunächst aus dem Sulfat und Kohle

1 Amer P . 1 142 220, e r te ilt am 8. Ju n i 1915.
2 Amer P. 801 199, e r te ilt am  1 0 . Okt. 1905.
a M etall. Chem. Eng. 1910, Bd. 8, S. 256.
i  Amer. P. 959 785 vom 9. Sept. 1909.
5 D R, P . 240 367 vom  7. Sept. 1910.
6 D R. P. 258 353 vom  27. Febr. 1912.

I  £ :  R. P. I s o  100 v o m W n  Engl. P. 29 795 vom
20. Dez. 1909.

erzeugen. Letztere kann bei Verarbeitung von Kalium- 
siüfat fehlen.

Im kleinen lassen sich nach I.. H a c k s p ili1 die Alkali­
metalle (mit Ausnahme des Lithiums, das Legierungen 
bildet) durch Reduktion der Chloride mit Kalzium unter 
allmählichem Erhitzen in der Leere auf 700° darstellen. 
Eie Vorrichtung besteht2 aus einem einseitig geschlosse­
nen Glasrohr, an das senkrecht ein engeres, am Ende 
geschlossenes und etwas vorher eingezogenes angesetzt 
ist, in dessen untern Teil das Alkälimetall getrieben wird.
In das weitere Rohr bringt man in einem eisernen, außen 
lose durch eine Scheibe verschlossenen Eisenrohr das 
Reaktionsgemisch. Die Vorrichtung wird in einem Eisen­
rohr elektrisch erhitzt, das unter Zwischenlage von 
Asbestpapier mit Nickeldraht in zwei getrennten 
parallelen Spiralen umwickelt ist.

Alkalisilikate reduziert L. L ö w e n s te in 3 durch Sili­
zium oder seine Legierungen im elektrischen Ofen. Die 
Reaktion ist endotherm. Die exotherme bei den Schwer- 
metallen liefert zunächst ein Silizid, das bei höherer 
Temperatur zerfällt.

Von den Halogeniden in Pyridinlösungen leitet nach 
J. N. P e a rc e 4 das Jodid des Lithiums und Natriums 
stark, das Chlorid und Bromid des Lithiums schwach. 
Der Temperaturkoeffizient des LiCl wird kleiner mit 
wachsender Verdünnung. Der des NaJ und LiBi ist 
negativ. Aus der konzentrierten Lösung von Natrium ­
jodid in Azeton haben H. E. P a t te n  und W. R oy M ott6 
Natrium bei Zimmertemperatur ‘durch 20 Amp/qdm 
(3,1 V) niedergeschlagen.

E ig e n s c h a f te n  u n d  V e rw en d u n g  d e r A lk a li­
m e ta lle .

Den Schmelzpunkt des Caesiums fanden A. G u n tz  
und W. B ron iew sk i«  bei 28,2°, den des Rubidiums bei 
37,0°. Auch E. R e n g a d e 7 ermittelte für Caesium 28,25°. 
Weitere Wärmeeigenschaften der Alkalimetalle hat er8 
mit folgenden Ergebnissen untersucht:

Na I< Kb Cs
Schm elztem peratur.. 97,90 63,50 39,0 28,45
Spezifische W ärm e bei 

der Schmelztempe-

ratUr fe s t   0,3266 0,1914 0,0919 0,0600
flü s s ig   0,334 0,1844 0,0911 0,05J.»

S chm elzw ärm e  27,23 14,63 6,15 3,76
Tem peraturkoeffizient 

der spezifischen 
W ärm e

fe s t...............+  0,00166 +  0,00169 + 0,00375 + 0,0052
flüssig . . . . .  +  0,00166 +  0,0047 — 0,0028 0,0056

Die spezifische Wärme des Natriums bestimmte E. G rif­
f i th s 9 für das langsam erstarrte Metall bei 0° zu 0,2829, 
bei 28,82° zu 0,2910, bei 95,53° zu 0,3258; für das 
abgeschreckte bei 0° zu 0,2870, bei 94,02° zu 0,3200,

1 Compt. renti. Acad. sei. 1915, Bd. 141, S. 100.
2 Bull. soc. chem. de F rance  1911, 4. Reihe, Bd. 9, S. 146.
3 D R P. 259 004 vom 15. Mai 1910.
4 J. Phys. Chem. 1915, Bd. 19, S. 14.
5 T rans. Amer. E lceirochem . Soc. 1909, Bd. 15, S . j 30.
o J. Cbim. phys. 1909, Bd. 7, S. 464.
7 Bull. soc. chim. de F rance  1910, 4. Reihe, Bd. 5, S. 994.
8 Bull. soc. chim. de F rance  1914, 4, R e i h e ,  J l d . l j . f e .  130.
9 Proc. R oy. Soc. London, Reihe A, 1914, Bd. 89, S. j 6 1 .
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und 37,6 At.-% RbOH aufweist, entspricht der höchste 
Schmelzpunkt, 278°, bei 33,3 At.-% RbOH einer Ver­
bindung R bO H +2N aO H , die ihrerseits Mischkristalle 
bildet, und zwar mit NaOH in allen Verhältnissen, mit 
RbOH in sehr beschränktem Umfang. Außerdem treten 

zwei niedrigste Schmelzpunkte auf, nämlich bei 2410 und 
67 At.-% sowie bei 235° und 24,3 At.-% RbOH. Unter 
Verwendung der im Handel erhältlichen etwas karbonat­
haltigen1 Hydroxyde haben B. N eu m ann  und E. 
B e rg v e2 im System N aO H -K O H  die tiefste Erstar­
rungstemperatur bei 167° und 41,6% NaOH gefunden. 
Durch weitern Sodazusatz steigt der Schmelzpunkt, und 
zwar von 183° bei 4,6% Na2C03 im äquimolekularen 
Gemisch der beiden Hydroxyde bis auf 219,5° bei 20,93 %. 
Setzt man eine Karbonatmischung mit dem niedrigsten 
Schmelzpunkt 690° (48,5% Na3C03 und 51,2% I<2C03) 
zu Natriumhydroxyd, so sinkt dessen Schmelzpunkt-bis 
auf 265° bei 79,3,% NaOH und 20,7% Mischung.

Während 0 . R u ff  und W. P la to 3 gefunden haben, 
daß die Erstarrungskurve des Systems Kalium-Nadrium- 
chlorid aus zwei sich schneidenden Ästen bestellt, und 
auch E. V o rtis c h 4 eine unbeschränkte Mischbarkeit der 
Bestandteile verneint, finden N. K u rn a k o ff  und S. 
S h e m ts c h u s h n y 5, daß bei hohen Temperaturen die 
Reihe der Mischkristalle nicht unterbrochen ist, daß aber 
bei langsamem Abkühlen in der Nähe von 400° voll­
ständiger Zerfall in die Bestandteile eintritt. Teilweise 
kann dieser durch schnelle Abkühlung vermieden werden. 
Man erhält dann unterkühlte feste Lösungen. Die H aupt­
ergebnisse hat H. G em sk y 6 bestätigt. Ähnliches gilt 
nach K u rn a k o ff  und S h e m ts c h u s h n y , für die 
Systeme K B r-N a B r und K J - N a J .  Dagegen ist die 
Mischkristallreihe bei den Fluoriden unterbrochen. Bei 
der eutektischen Temperatur von 699° löst festes Kalium­
fluorid etwa 12 Mol.-% Natriumfluorid und letzteres 
weniger als 3 Mol.-% Kaliumfluorid.

Ähnlich ergeben nach S. S h e m tsc h u sh n y  und
F. R am b ach ?  die Systeme LiCl-KCl, LiCl-RbCl, I.iCl- 
CsCl, NaCl-RbCl und NaCl-CsCl Erstarrungsdiagramme 
m it zwei Kurvenästen, die sich im eutektischen Punkt 
schneiden. Dieser liegt
im S y s t e m .................... LiCl- LiCl- LiCl- NaCl- NaCl-

KCt IibCl CsCl KbCl C-sCl
b e i .................................1° 352 312 316 514 493
M ol.-% des 1. B estanteils 59,5 55,25 60 46,04 34,5
Feste Lösungen treten nicht auf. Dagegen finden sich 
ununterbrochene Reihen von Mischkristallen in den 
Systemen KCl-CsCl, LiCl-NaCl, RbCl-CsCl und KCl- 
RbC.1. Im zweiten System entmischen sich die festen 
Lösungen bei etwa 300° vollständig. Diese Unbestän­
digkeit, wie auch die in den weiter oben erwähnten 
Systemen, beruht darauf, daß die festen Lösungen unter 
Bindung bedeutender Wärme entstehen.

Beim Abscheiden aus dem Schmelzfluß liefern nach
E. K o rr  en g 8 die Systeme NaCl-IvCl, NaCl-LiCl, KC1-

1 2,55 % NajCO .1 bzw. 2,9% K2C 0 3.
1 Z. f. E lektrochem . 1911, Bd. 20,. S. 272.
3 Ber. d. Deutsch, ehem. Ges. 1903, Bd. 36, S. 2 3 5 7 .
‘ X. Jahrb . f. Miner. 181t, Beilage-Bd. 38, S. 513.
3 Isw iestja des Petersburger polvi. In st. 1905, Bd. 4, S. 227; 

Z. I. anorg. Chem. 1907, Bd. 52. S. 186.
5 N ,  Jah rb . f. Miner. 1913, Beilage-Bd. 36, S. 513.
7 J. russ. Physik.-ehem . Ges. 1909, Bd. 41, S. 1785; Z. f. anorg.

Chem. 1910, Bd. 65, S. 403.
» Z. f. anorg. Chem. 1 9 1 5 , Bd. 91, S. 1 9 4 .

RbCl, KCl-CsCl, RbCl-CsCl ununterbrochene Reihen von 
Mischkristallen. Letztere fehlen bei den Systemen l.iCl- 
KC1, LiCl-RbCl, LiCl-CsCl, NaCl-CsCf. NaCl-RbCl. 
Doppelsalze bildet das System LiCl-CsCl. Lithiumchlorid 
schmilzt und erstarrt bei 609“. Caesiumchlorid schmilzt 
hei 638°, erstarrt bei 635° und wandelt sich bei 479° ohne 
Änderung des Kristallsystems (regulär) um. Von den 
beiden an der Luft leicht zcrfließlichen Doppelsalzen 
schmilzt das optisch-anisotrope LiCl+CsCl hei 351°, die 
Verbindung LiCl+2CsCl I ci 380° unter Zerfall in «-CsCl 
und eine etwa 41 Moi.-% 1-iCl enthaltende Schmelze. 
Wie LiCl erfährt LiCl+2 CsCl enantiotrop-dimorphe Um­
wandlung. Diese tritt hei 360° ohne Änderung der 
Doppelbrechung ein. Außer den Doppelsalzen weist das 
System zwei Euteklika auf. Das eine bei 58 Mol.- % 
LiCl vorhandene zwischen LiCl und LiCl+CsCl schmilzt 
bei 332°, das andere zwischen LiCl, CsCl und d-LiCl + 
2 CsCl in der Nähe des Schmelzpunktes von LiCl+CsCl.

Der Erstarrungspunkt des Natriumchlorids (799,53°) 
wird nach F. E. E. L a m p lo u g h 1 durch Zusatz von 
0,05 g-Mol. fremder Stoffe zu 100 g erniedrigt 

durch N aßr KCl LiCl Xa2C03
um . . .  ° 81 166 164 180 '

Aus Natriumhydroxydschinelzeri, die Kalium- oder 
Rubidium Verbindungen enthalten, scheiden sich nach G. 
v on  H evesy* bei der Elektrolyse Legierungen ab. Auch 
N eu m an n  und B ergve  haben aus den gemischten 
Hydroxyden des Kaliums und Natriums sowie aus Ge­
mengen mit Karbonaten stets Legierungen erhalten. 
Bei gleich bleibender Stromdichte (1 Amp/qcm, 3,9 V) 
wächst der Kaliumgehalt der Legierung von 6,35 bis 
96,2% K, wenn die Zusammensetzung der Schmelze sich 
von 9 bis 85% KOH und von 90 bis 15 %  NaOH ändert. 
Zunächst ist der Kaliumgehalt der Legierung kleiner als 
derjenige der Schmelze, wird bei 40% KOH letzterm 
gleich (44,5-44,8%  K) und dann höher. Wachsende 
Stromdichte erhöht den Kaliumgehalt der Legierung 
langsam, nämlich bei einem molekularen Gemenge der 
Hydroxyde von 70,3% bei 0,32 Amp/qcm auf 76% bei 
1,72 Amp. Dasselbe Bild liefert die Elektrolyse kar­
bonathaltiger Schmelzen. DagegenOiat C. F. C a rr ie r  
d e r  J  ü n g e re 3 aus molekularen Gemischen von Natrium- 
und Kaliumchlorid (mit geschmolzenem Blei als Ka­
thode) ffist reines Natrium erhalten.

Die durch Elektrolyse der Schmelze mit einer K a­
thode aus flüssigem Zinn erhaltene Zinnalkalimetall- 
Legierung will die G. m. b. H. S and- u n d  S te in z e u g ­
w erk e  C. G ro ß p e te r4 bei S00 — 900° auf Eisen oder 
Kupfer wirken lassen, um so tertiäre Legierungen, die 
im erstem Falle unter Ausscheidung eines Teils des 
Zinns entstehen, zu erzeugen.

Kalium (Schmelzpunkt 62,5°) und Natrium (97,5°) 
bilden nach N. K u rn a k o ff  und N. P u sc h in 5 sowie 
nach G. L. C. M. v an  R o ssen  H o o g e n d ijk  v an  
B le is w ijk 6 eine Verbindung KNa2, die bei + 6 ,9 °  in 
Na und eine Schmelze mit etwa 41 At.-% K zerfällt.

1 Proc. Cam bridge Phil. Soc. 1 9 1 1 , Bd. 16, S. i»3.
4 Z. f. E lektrochem . 1909, Bd. 15, S. 535. Fußnote.
3 Metall. Chem. E ng. 1910, Bd. 8, S. 256.
t D. It. P. 240 452 vom 17. Ju li 1910.
5 J. russ. physik.-chem . Ges. 1901, Bd. 33, S. 588; Z. f. anorg. 

Chem. 1902, Bd. 30, S. 109.
« Z. I. anorg. Chem. 1912, Bd. 74, S. 152.
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Anderseits bildet sie m it K ein Eutektikum  bei -  12,8° 
und 66,6 At.-%  K.

Hei den Kalium-Natriumlegierungen sinkt nach P. 
M ü lle r1 der Schmelzpunkt von 98 a u f -  12,5°, wenn die 
Konzentration in A t.-%  K von 0 auf 63 zunimmt, und 
steigt dann wieder auf 64° bei wachsender Konzentration 
bis 100 A t.-'h  K. Entsprechend nimmt die spezifische 
Leitfähigkeit8 bei 100, 150 und 200° bis 63 At.-% K 
ab und dann wieder zu. Ersteres erfolgt zunächst schnell, 
z. B. bei 150° von 8,54 bei 0 At.-% K auf 4,87 bei 8%, 
dann langsamer auf 2,88 bei.26,5 %  und auf 2,23 bei 63 %.

Der Fließdruck der Kalium-Rubidium-Legierungen 
steigt nach N. K u rn a k o f f  und A. N ik i t in s k i3 ständig 
m it wachsendem Rubidiumgehalt und erreicht einen 
Höchstwert von 0,28 kg/qmm bei 14,29 At.-% Rb4. 
Der spezifische W iderstand (o) und sein Temperatur- 
koeffizient (a) betragen:

Rb p x l 0ä a x 103

A t-% G ew -% 0 °
(fest)

25°
(fest)

100°
(flüssig)

©<NlO

75-100°

0 0 6,60 7,71 15,80 678 386
14,29 20,70 8,31 9,46 18,9S 571 360
24,15 39,69 9,05 10,34 19,S4 578 320
35,81 54,92 10,17 11,64 22,52 585 343
ab,58 73,98 11,33 12,92 24,75 569 334
73,11 85,58 11,61 13,40 26,05 622 321
80,57 90,05 11,56 13,49 26,39 674 306

100 100 11,29 13,16 27,47 657 349

Die Leitfähigkeiten (bei 0° für Kalium 15,15, für 
Rubidium 8,86) der Legierungen in Abhängigkeit von 
der Zusammensetzung lassen sich durch stetig ver­
laufende Kurven ausdrücken, die ihre K onvexität der 
Konzentrationsachse zukehren. Die für 0 und 25° haben 
einen sehr flachen tiefsten Teil, so daß eine ununter­
brochene Reihe isomorpher Gemische zwischen Kalium 
und Rubidium anzunehmen ist. Den niedrigsten Wert 
der Leitfähigkeit weist bei 0° die Legierung m it 73,11

1 M etallurgie m o ,  Bd. t, S. 76:l; vgl. a . K . B o r n e m a n n  und 
P.  M ü l l e r ,  ebenda, S. 396.

a Die folgenden W erte  als x  x  UM.
s J. russ. phys.-chem . Ges. Bd. 46, S. 360; 2. f. anorg. Cbein. 19 1 4  

Bd. SS, s .  151.
4 Der F ließdruck betrag t für K alium  0,09, fü r R ubidium  o os

fü r  N atrium  dagegen o ,ss  k g  q m  m.

At.-% Rb (18,62X'1(H), bei 25° die mit 80,57 At.-% 
(7 ,41x10“*) auf. Wie die Theorie für die ununter­
brochen festen Lösungen fordert, verschiebt sich also 
der kleinste Wert nach der Seite des Bestandteils m it 
der geringsten Leitfähigkeit, des Rubidiums, hin. Über­
einstimmend damit nimmt bei 5 0 -  100° die Leitfähig­
keit vom Rubidium bis zum Kalium ständig zu. Den 
Kurven für die Leitfähigkeit ähneln die für die Tempe­
raturkoeffizienten der Widerstände durchaus. Der 
schwachen Ausprägung der niedrigsten Werte entspricht 
die Tatsache, daß ein Zusatz von 19,43 Al.-%  Kalium 
zum Rubidium eine Abnahme der Leitfähigkeit um 
nur 2,4% (von 8 ,86x10“* auf 8,65 X 10 *4) bewirkt,

Natrium erniedrigt nach G. M asing  und G, Tafti- 
m a n n 1 den Schmelzpunkt des Lithiums von 179 auf 162® 
bei 8% Natrium. Dagegen wird der Schmelzpunkt des 
Natriums durcli Lithium nicht merklich herabgesetzt. 
Im System sind .Mischkristalle und Verbindungen nicht 
nachzuweisen. Im flüssigen Zustand tr itt  bei 162° eine 
Mischungslücke von 92 bis mindestens 3 % Lithium auf. 
Diese geht im ganz ähnlichen System Lithium-Kalium 
bei 166° von 95% Lithium bis fast zum reinen Kalium. 
Der Schmelzpunkt des Lithiums wird durch 5 %  Kalium 
auf den tiefsten Wert von 166° gebracht.

Der Schmelzpunkt des Lithiums steigt durch Zusatz 
von Magnesium allmählich bis zu dem des letztem. In 
den Legierungen treten anscheinend zwei Reihen von 
Mischkristallen m it einer Lücke zwischen etwa 85 und 
95% Magnesium auf. Eine ununterbrochene Reihe von 
Mischkristallen bildet Lithium m it Kadmium. Der 
höchste Schmelzpunkt hegt bei 541° und 50 At.-% Cd. 
Wahrscheinlich ist das Auftreten der beiden Verbin­
dungen CdLi und Cd2Li. In den Legierungen m it Zinn 
sind drei Verbindungen sicher nachgewiesen: SnLq 
(Schmelzpunkt etwa 680°), SnsLis (Schmelzpunkt 465°) 

Letztere entsteht bei 318und Sn5Lij. 320° aus SnsLi3
und einer Schmelze m it etwa 78 At.-% Sn. Der Schmelz­
punkt des Zinns sinkt auf Zusatz von Lithium zunächst 
auf 214°, welchem Punkt ein Eutektikum  mit 94,6 At.-% 
Sn entspricht, steigt dann m it dem erwähnten Llalte- 
punkt bei 318 — 320° bis auf 465° und darauf steil bis 
zum zweiten Höchstwert von 680°.

Bericht des Vorstandes des Bergbaulichen Vereins für Zwickau und Lugau- Ölsnitz 
über das Jahr 1915.

¡Im
Aus dem  A bschnitt » W ir t s c h a f t l ic h e  V e rh ä l tn is s e »  

seien folgende Ausführungen wiedergegeben:
Der ständige Arbeiterm angel m achte sieh in  höchst 

ungünstiger Weise für die Ergebnisse der dem  Verein an ­
gehörenden Steinkohienwerke geltend. Die Leistung der 
neu angelegten A rbeitskräfte, noch m ehr die der Kriegs­
gefangenen, blieb h in te r dem  Ergebnis, das d e r zu den 
Fahnen  eihbem fene Teil der Belegschaft früher erzielen 
konnte, beträch tlich  zurück. A udi durch das Einlegen 
von  überseluehten ließ sich die_. F örderung n icht auf der 
bisherigen H öhe halten . Zu der Steigerung der Löhne und

Auszug.)

übrigen Ausgaben, nam entlich für Hilfsstoffe, die eine 
E rhöhung der unm ittelbaren  G estehungskosten auf die 
Fördereinheit heryorriefen, t r a t  infolge des Rückgangs 
der Förderm enge selbst eine unverhältnism äßige Steigerung 
der allgemeinen U nkosten hinzu. N ur dort, wo es möglich, 
war, die Kosten durch gesteigerten Abbau der ergiebigsten 
Teile der L agerstätten  herabzum indem , ließ sich ein den 
Friedensjahren entsprechender Gewinn erzielen.

D as Ergebnis wäre wesentlich ungünstiger gewesen, 
wenn nicht die V e r k a u f s p r e is e  eine entsprechende E r­
höhung erfahren hätten . Das w ar ohne weiteres gegenüber
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den Abnehm ern möglich, die ih ren 'B edarf durch") Jahres­
schlüsse deckten, n icht aber bei denen, die vor Kriegs­
beginn langjährige Abschlüsse getätig t hatten . In  der 
Annahme, daß der Krieg nur kurze Zeit dauern könne, 
h a tten  die M itglieder beim Ausbruch des Krieges sich bereit 
erk lärt, die infolge der Kriegsklausel hinfällig gewordenen 
Lieferungsverträge im V erhältnis der verfügbaren Mengen 
aufrech t zu erhalten. Bei den langfristigen Abschlüssen 
ergab sich h ierdurch im  Lauf der Zeit ein ganz außer­
ordentliches M ißverhältnis zwischen den Preisen und Ge­
stehungskosten. Als nun durch den E in tr itt  Italiens in den 
W eltkrieg offensichtlich wurde, daß der Krieg noch lange 
dauern  werde, erklärten  die im Förder- und Verkaufs- 
verband der Zwickauer und. Lugau-Ö lsnitzer Steinkohlen­
werke vereinigten M itglieder die V erträge un ter B erufungauf 
die Kriegsklausel für gelöst und erboten sich zur Tätigung 
neuer Schlüsse nur un ter der Bedingung, daß die Preise 
eine den veränderten  V erhältnissen entsprechende E r­
höhung erführen. W ährend die Mehrzahl der in Frage 
kommenden Abnehmer sich hierm it einverstanden erklärte, 
verweigerte ein Teil die Zustim m ung und verstand es, die

Zahlentafel 1 .

B e t r ie b s e r g e b n is s e  d e s _ S te in k o h le n b e r g b a u s  im  Z w ic k a u e r  u n d  L u g a u - Ö ls n i tz e r  R e v ie r  v o n  1913 -  1915.

Zwickauer Revier Lugau -Ölsnitzer Revier insges.
1913 1914 1915 1913 1914 1915 1913 1914 1915

F örderung .................. . t 2 389 4(32 2 044 982 1 977 890 2 401 776 2 133 928 1 853 041 4 791 238 4 178 910 3 830 940
W ert der Förderung 31 535 864 27 291 193 27 108 985 33 132 158 29 701 807 27 989 483 64 6 68  022 56 993 000 55 098 468

,, für 1 t  . . . 
Schichtleistung . .

(f 13,20 13,35 13,71 13,79 13,92 15,10 13,50 13,64 14,38
t 0,64 0,59 0,73 0 ,6 8 0 ,6 8 0,64

G esam tlohn für 1 t
a) un ter Tage . . Jl 5,37 5,57 5,27 5,50 5,32 5,54
b) insgesam t . . M 6,80 7,17 6,48 6,81 6,64 6,99

Belegschaft . . . . 11 800 11 028 9 178 10 482 10  112 7 791 22  282 21 140 16 969

Plebung der Förderung ergriffen werden. Es ist anzu­
erkennen, daß sich die A rbeiter willig bereitfanden, durch 
Verfahren von Ü b e r s c h ic h te n  die Förderung zu steigern, 
so daß auf den meisten W erken fast das ganze Ja h r  h in­
durch die Arbeitszeit verlängert werden konnte. Sie fanden 
hierdurch zugleich die Möglichkeit, sich einen angesichts 
der gestiegenen Lebensm ittelpreise doppelt erwünschten 
Zusatzverdienst zu verschaffen. Die Verwendung jugend­
licher A rbeiter un ter Tage m achte andere A rbeitskräfte 
für den O rtsbetrieb frei. Schließlich wurde in zunehmendem 
Maß zur Verwendung von K r ie g s g e fa n g e n e n  geschritten. 
Es geschah dies lediglich in der Absicht, ein weiteres Zu­
rückgehen der Kohlenförderung und die dam it für die 
Allgemeinheit verbundenen U nzuträglichkeiten möglichst 
zu verhindern. Die W erksverwaltungen waren von vorn­
herein davon überzeugt, daß ein Gewinn aus der Beschäf­
tigung der Kriegsgefangenen n icht erwachsen könne. Die 
auf den meisten W erken zur U nterbringung und Ver­
pflegung der Kriegsgefangenen zu treffenden E inrichtungen 
und die Verpflegung selbst verursachten höhere Kosten, 
als die Rückvergütung be träg t. Die A rbeitsleistung der 
Kriegsgefangenen beläuft sich nur auf 50 -  00% der Leistung 
eines freien Arbeiters, h a tte  doch die überwiegende Mehrzahl 
von ihnen bisher noch keine Bergarbeit verrich tet. Um 
ihnen einen Anreiz zur Arbeit zu geben, darf der ihnen 
verbleibende Lohnteil nicht zu gering bemessen werden, 
so daß sich alles in allem ihre Arbeit teu re r ste llt als die 
eines deutschen Bergarbeiters. In  der letzten  H älfte des 
Jahres erfolgte die Auswahl der Kriegsgefangenen durch 
einen Ausschuß un ter Zuziehung eines K nappschaftsarztes,

i s e n b a h n v e r s a n d  wahrend des Jahres 1915 
betrug :

im Zwickauer R e v ie r ...............................1 418 344 t
,, Lugau-Ölsnitzer R e v i e r .................. 1 570 417 t.

Um die salpeterhaltigen S p r e n g s to f f e  für den Heeres­
bedarf freizuhalten, verw endeten die W erke in zunehmendem 
Maße Chloratsprengstoffe, nachdem es den Sprengstoff­
w erken gelungen war, solche Sprengstoffe in  gleichmäßiger 
Zusam m ensetzung herzustellen. Dagegen konnten sich die 
M itglieder des Vereins bisher nicht dazu entschließen, 
f lü s s ig e  L u f t  als Sprengm ittel zu verwenden. So an ­
genehm  es wäre, im Bezug von Sprengstoffen unabhängig 
und der um ständlichen Lagerung enthoben zu sein,'so  darf 
doch das Sprengen m it flüssiger. L uft noch keineswegs als 
ein Schießverfahren gelten, bei dem die Bildung einer ge­
fährlichen Schußflam me m it zureichender Sicherheit ver­
h in d e rt werden kann ; es ist deshalb nach § 122 der All­
gem einen Bergpolizei-Vorschriften beim Schießen in der 
Kohle und in kohlenreichem Gestein nicht gestattet.

In  dem  A bschnitt »Lohn- u n d  A r b e i ts v e r h ä l tn i s s e «  
finden sich folgende M itteilungen.

Die Zahl der zum Heeresdienst em berufenen Berg­
arbeiter aus den Betrieben der Vereinsm itglieder ist am 
Jahresschluß 1915 auf 10 073 gewachsen. Da es nicht 
möglich war, die Abgänge durch Anlegung neuer Leute 
nuszugleichen, verm inderte sich die Belegschaft betrach t lieh. 
T rotz aller von den Behörden bei den  Einziehungen be­
wiesenen Rücksichtnahm e auf die Erfordernisse der Betriebe 
m ußten, dam it den Anforderungen der Abnehmer einiger­
m aßen  genügt werden konnte, besondere M aßnahmen zur

Chemnitzer H andelskam m er zu einer Beschwerde an das 
Ministerium des Innern  zu veranlassen. Dieses lehnte ein 
E inschreiten ab und verwies die Beschwerdeführer auf den 
Klageweg. Inzwischen ist bereits eine derartige Klage vom 
Oberlandesgericht entschieden und abgewiesen worden.

Über die Entw icklung der B e t r ie b s e r g e b n is s e  des 
Steinkohlenbergbaues der beiden Reviere un te rrich te t für 
die letzten drei Jah re  die Zahlentafel 1. In  den Angaben 
sind die Schichten und Lohne der Kriegsgefangenen nicht 
en thalten ; ebenso sind diese selbst Unter der Belegschaft 
n ich t m itgezählt worden. Die durch die Beschäftigung der 
Kriegsgefangenen entstehenden Kosten sind sehr schwer 
zu erm itteln; u. a. werden sie davon abhängen, inwiefern 
die Aufwendungen für die Einrichtungen zur U nterbringung 
und Verpflegung durch die D auer der Beschäftigung ge­
deckt werden. M it Rücksicht hierauf sind die Angaben 
über die Schichtleistung und den Gesam tlohn auf 1 t  ge­
förderter Kohle für 1915 weggelassen. Bei der Übersicht 
über die Lohnverhältnisse sei darauf hingewiesen, daß die 
un ter Tage beschäftigten jugendlichen A rbeiter als Förder­
leute geführt werden.
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wobei außer auf den Gesundheitszustand auch auf die 
frühere Beschäftigung Rücksicht genommen wurde. Im 
übrigen, suchten die W erke die Förderung dadurch zu 
heben, daß sie säm tliche n icht unbedingt notwendigen 
A rbeiten für Erneuerungen, Verbesserungen, Aus- und Vor­
richtung zurückstellten. Mit Beendigung des Kiieges 
werden ihnen dadurch beträchtliche Ausgaben erwachsen, 
die je tz t erspart worden sind und das Gewinnergebnis 
günstiger erscheinen lassen, als der W irklichkeit entsp: icht.

Die durch die Absperrung D eutschlands von der Zufuhr 
aus dem ' Ausland hervorgerufenen Erschwernisse in der 
Volksernährung m achten sich auch in den sächsischen 
Bergbaubezirken bem erkbar. Zunächst ergab sich eine 
Schwierigkeit aus der am  1. F ebruar 1915 getroffenen 
Regelung des B r o tv e r b r a u c h s .  Der Verein rich te te  am 
13. Februar 1915 ein Gesuch an  die in B etracht kommenden 
Kom m unalbehörden, in dem  er für die Zubilligung eines 
hohem  B rotanteils an  die Bergarbeiter ein trat. D araufhin 
w urden auch in der A m tshauptm annschaft Zwickau den 
unterird isch  beschäftigten A rbeitern besondere Zusatz­
m arken verabreicht, die allerdings Anfang 1910 wieder 
zurückgezogen werden m ußten.

W ie aus der L ohnstatistik  hervorgeht, haben die auf 
die Schicht gezahlten L ö h n e  im Laufe des Jahres 1915 
eine n icht unbeträchtliche Erhöhung erfahren, die in W irk­
lichkeit noch größer ist, als die Zahlen selbst erkennen 1; ssen.

Die nachstehende Zahlentafel 2 gibt Aufschluß über die 
E ntw icklung  des Schichtverdienstes der einzelnen A rlciter- 
gruppen in den letzten beiden Jahren.

Zalilentafel 2.
L o h n e n t  w ic k lu n g  im  S te in k o h le n b e r g b a u  d e s  
Z w ic k a u e r  u n d  L u g a u - Ö l s n i t z e r  R e v ie r s  in  

1914 u n d  1915.
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Zwi ck au er R evier
1. Viertel j. 1916
2. „ 1915
S. 1915
4. „ 1915

1915|
1914|

1. V iertel j. 1915
2. „ 1915
3. „ 1915
4. „ 1915

19151
1914|

1. V ier telj. 1915
2. „ 1915
3. • 1915
4. „ 1915

4,4514,5014,21 ¡3,30
4,794,864,60
4,934,99)4,72
5,21j5,24|5,01

3,56
3,60
3,75

4,27 3,7811,68 2,07
2.29
2.30

4,13
4,53
4,64
4,86

3,49
3,70
3,86

3,97
4,29
4,42

4,57 4,1111,71:
4,72 4,251,94!
4,91 4,59|2,11 ¡2,50 4,86 4,06 4,63 

Im  D urchschnitt 
4,85:4,904,5813,5314,6214,1811,8312,3714,5313,7714,32 
4,38;4,374,09|3,30!4,18|3,78|l,63j2,06|4,08;3,54i3,95 
L u g a u - Ö ls n i t z e r  R e v ie r

4,93-4,904,41 
5,20,5,204,76 
5,365,27 
5,76|5,58

4,83
5,08

3,65
3,80
3,73
3,88

5,00
5,35
5,45
5,84

3,99
4,21
4,34
4,76

1,69
1,77
1,92
2,06

1,82
1,93
2,00
2,17

4,52
4,81
4,87
5,12

3,60
3,70
3,89
4,31

4,31
4,53
4,64
4,93

Im  D urchschnitt 
5,38'5,26:4,74 3,7515,4214,35; 1,8211,9-14,81 ¡3,9014,62 
4,90)4,79|4,345,64|4,65)3,99|1,65|1,83:4,48)3,08:4,30

I n s g e s a m t
4,671^67 4,33)3,46 4,72
4,98)5,024,693,68 
5,1315,124,788,67 
5,46)5,395,05 3,82

5,05
5,16
5,46

3,87
4,15
4,29
4,66

1,69
1,74
1,93
2,09

1,96)4,31
2,13)4,67
2,19)4,73

3,54
3,70
3,87

2,43)4,98)4,16

4,13
4,41
4,52
4,76

1915)
1914)

Im D urchschnitt 
;5,07;5,06j4,67)3,65)5,1014,2511,8312,22)4,68)3,84)4,46 
)4,61)4,57)4,22)3,46)4,47)3,87)1,64il,96|4,28|3,60|4,12

Die Belegschaft gliederte sich am 31. Dezember 1914 
und 1915 wie folgt.

Zahlentafel 3.

B e le g s c h a f t  im  S te in k o h le n b e r g b a u  d es  
Z w ic k a u e r  u n d  L u g a u - Ö ls n i tz e r  R e v ie r s  in  1914 

u n d  1915.

Zwic rauer Lugau-
Öisnitzer insges.

Revier
1914 1915 1914 1915 1914 1915

Männliche Arbeitet
a) un ter Tage .
b) über Tage 

W eibliche Arbeiter

8 130 
2 810 

88

0 353 
2 603 

162

7 712
2 337 

03

5 729 
1 978 

84

15 842 
5 147 

151

12 082 
4 041 

246
zus.

Zahl der Ange­
hörigen . . . .

11 028 

22 417

9 178 

18 014

10 112

21 659

7 791 

17 430

21 140 

44 070

16 969 

36 050

Die E rhöhung  der Lohne war durch die ständige Steigerung 
der Preise für N ahrungsm ittel ein dringendes Bedürfnis 
geworden. U nter den verschiedenen Möglichkeiten wählten 
die M itglieder des Vereins als für die jetzige Zeit am  meisten 
geeignet die Gewährung von Teuerungszulagen, d a  sic 
erlaubt, einen U nterschied je  nach der B edürftigkeit der 
Einzelnen zu machen. So wurden vom 1. A pril ab Teu­
erungszulagen in Höhe von 30 Pf. auf den A rbeitstag für 
V erheiratete und W itw er m it eigenem H ausstand und von 
20 Pf. auf den A rbeitstag  für U nverheiratete bewilligt; 
vom 1. O ktober an wurden diese Sätze verdoppelt.

Es kann n icht überraschen, daß die Lebensm ittel­
teuerung von den Bergarbeiter-V erbänden zum Anlaß ge­
nommen wurde, L o h n f o r d e r u n g e n  aufzustellen. Der 
Verein lehnte es jedoch ab, in dieser Angelegenheit m it dem 
V erbände der B ergarbeiter Deutschlands, der sich zum 
Träger der Forderungen gem acht hatte , zu unterhandeln. 
Dieser w andte sich hierauf an  das B ergam t und das Mi­
nisterium  des Innern  m it der B itte  um  V erm ittlung. U nter 
Zuziehung eines V ertreters des Gewerkvereins der christ­
lichen Bergarbeiter D eutschlands fand am  20. April eine 
V erhandlung im M inisterium des Innern  s ta tt,  in der die 
W ünsche der beiden V erbände erö rte rt wurden.

Die H auptversam m lung des Vereins nahm  hierauf zu 
der Frage folgende Entschließung einstim m ig an:

»Die H auptversam m lung hält in A nbetracht des Um ­
standes, daß die Einberufung eines großen Teiles der Ar­
beiter noch bevorsteht, daß m an noch kein U rteil über 
die Bewährung der Beschäftigung von Kriegsgefangenen 
haben kann, und daß die zukünftigen Betriebsergebnisse 
der W erke noch nicht zu übersehen sind, eine E rhöhung 
der Teuerungszulage zur Zeit für untunlich. Die W erke 
werden jedoch im Hinblick auf die unverkennbar schwierige 
Lage der A rbeiterschaft infolge der Teuerung nach K räften 
bem üht bleiben, den Belegschaften das zu gewähren, was 
sie billigerweise wünschen können, im besondern auch daß 
ihnen im  Hinblick auf die Preissteigerung aller Lebens­
m ittel ein Lohn gew ährt werde, der bis an  die Grenze 
dessen geht, was un te r Berücksichtigung der w irtschaft­
lichen Lage auch der weniger günstig gestellten W erke 
möglich ist«.

Am 2. Septem ber 1915 w andten sich die Bergarbeiter- 
verbände an  das S tellvertretende Generalkommando des 
X IX . Armeekorps m it dem  Gesuch, auf eine Erhöhung



3. J u n i  1916 G l ü c k a u f 485

der Bergarbeiterlöhne hinzuwirken. Dieses lehnte ein 
Eingehen als außerhalb seines Geschäftsbereiches liegend 
ab und gab die Eingabe an das M inisterium des Innern  weiter. 

Inzwischen ist von den Mitgliedern beschlossen worden,

die seit 1. April in K raft stehende Kriegszulage vom 
1. Oktober an  zu verdoppeln, d. h. auf 60 Pf. auf den 
A rbeitstag für V erheiratete und einen eignen H ausstand 
führende W itwer und auf -10 Pf, für Ledige zu erhöhen.

Volkswirtschaft und Statistik.

Bericht des Vorstandes des Rheinisch-Westfälischen Kohlen-Syndikats über den .Monat April 1916.

“Monat

1916 
J a n . , 
Febr. 
März 
April
Jan .-

April

<ubooö4-ł
$
'S

T 3

ctf
N

24V ,
25
27
23

991/,

Kohlen­
förderung

msgcs.

t

7 542 982*
7 697 7921
8  320 676' 
7 235 857

30 797 307

arbeits­
täglich

311 0511
307 9121
308 173' 
314 602

310 300

Rechnungsm äßiger
Absatz

msgcs.

t

6 004998
5 815 544
6 354 468 
5 745 259

23 920 269

arbeits­
täglich

t

247 629 
232 622 
235 351 
249 794

241 010

in % 
der 

Betei- 
liguiiK

68,68
64,35
65,11
69,10

66,72

Gesam t-Kohlen­
absatz

msges.

t

a rbe its­
täglich

7 847 464
7 657 412
8  317 000 
7 546 978

31 368 854

323 607 
306 296 
308 037 
328 129

316 059

Versand einschl. Landabsatz, D ep u ta t und 
Lieferungen der H üttenzechen an die eigenen 

H üttenw erke
Kohle

msgcs.

4 350 958 
4 371908 
4 701 983 
-I 034 571

17 459 420

arbeits­
täglich

179 421 
174 876
174 148
175 416

175 914

Koks
ar- 

beits-
insgcs.

1 998 677
1 842 608
2 067 290 
2 074 762

täg­
lich

t

64 473 
63 538 
66 687 
69 159

7 983337! 65 978

Preßkohle 
ar- 

beits- 
täg- 
lich 

t

msges.

353 366 
342 327 
350 481 
301 590

1347764

14 572 
13 693
12 981
13 113

13 579
1 B erichtigt.

D ie.A bsatzverhältnisse haben sich im Berichtsm onat im 
allgemeinen im Rahm en des Vorm onats bewegt. Die ge­
sam ten Absatzmengen in Kohle und Preßkohle sind zwar 
infolge der geringem  Zahl der A rbeitstage (23 gegen 27) 
gegenüber dem Vorm onat zurückgeblieben, der arbeits­
tägliche D urchschnittsabsatz weist jedoch eine Zunahme 
auf. In  Koks ist auch eine Steigerung der gesamten Absatz­
mengen zu verzeichnen.

Die aus frischer Erzeugung für den Absatz verfügbaren 
Mengen reichten zur Befriedigung der fortgesetzt lebhaften 
Anforderungen nicht aus, und es m ußten zu ihrer Deckung 
die vorhandenen Lagerbestände m it herangezogen werden.

Der A b s a tz  in  K o h le  einschließlich des Kohlen­
bedarfs für abgesetzte Koks und Preßkohle sowie des 
Bedarfs für Betriebszwecke der Zechen belief sich im 
Berichtsm onat rechnungsm äßig auf 7 546 978 t, tatsächlich 
auf 7 539 581 t, sodaß die in den Absatz übergeführte und 
verbrauchte Kohlenmenge die 7 235 857 t  betragende F ör­
derung um 303 724 t  überschritten hat, welche Menge auf 
den Absatz aus den Lagerbeständen entfällt.

Der auf die Verkaufsbeteiligungsanteile der Mitglieder 
anzurechnende Absatz ste llte  sich im Berichtsm onat im 
Vergleich zum Vorm onat beim rechnungsmäßigen Absatz 
in Kohle auf 69,10% gegen 65,11%, in Koks auf 69,63% 
(einschließlich 1,15% Koksgrus) gegen 6 6 ,5 5 %  und 1,23%, 
in Preßkohle auf 6 6 ,8 8 %  gegen 66,87%.

Die K o k s e r z e u g u n g  betrug im Berichtsm onat bei 
30 Kalendertagen insgesam t 2 098 038 t, im arbeitstäglichen 
D urchschnitt 69 935 t  und ist gegen den Vormonat, der 
einen Tag mehr hatte , insgesamt um 5944 t  gefallen, im 
arbeitstäglichen D urchschnitt aber um 2065 t gestiegen. 
Der verhältnism äßig stärkere Kohlenbedarf für die Koks­
erzeugung h a t den Kohlenabsatz weiterhin ungünstig 
beeinflußt, da der Bedarf an verkokbarer Kohle im 
Berichtsm onat aus den in 23 Arbeitstagen, im Vormonat

dagegen aus den in 27 Arbeitstagen geleisteten Förder­
mengen zu decken war. F ür die hierdurch dem Absatz 
in Kohle erwachsenen Ausfälle ist den Verbrauchern, so­
weit verlangt, E rsatz  in Koks zur Verfügung gestellt 
worden.

Der E is e n b a h n v e r s a n d  ist ohne größere Störungen 
verlaufen; die W agengestellung h a t sich gegen den Vor­
m onat erheblich gebessert. In  der zweiten M onatshälfte 
sind die W agenanforderungen der Zechen in vollem Umfang 
befriedigt worden.

Der U m s c h la g s v e r k e h r  in  d e n  R h e in h ä f e n  hielt 
sich verhältnism äßig auf der bisherigen Höhe. Das Gleiche 
gilt für den Versand über den R h e in -W e se r-  und den 
D o rtm u n d -E m s-K a .n a  1; er betrug  im Berichtsm onat 

in der R ichtung nach R uhrort . . . 215 719 t,
„ „ ,, „ Minden . . . .  21  450 t,
>• ,, Emden . . . .  48 410 t,

zusammen 285 585 t, 
im arbeitstäglichen D urchschnitt 12 417 t, gegen 12 165 t  
im Vormonat.

Patentbericht.
Deutsche Patente.

5 a (4). 202 020, vom 12. November 1913. A lb e r t
P r o s k e  in L c ip z ig -L i n d e n a u . Rohrheber, besonders zum  
Ziehen von Brunnenrohren.

Ein Gestänge ci ist am untern Ende m it einem drehbaren 
Stützfuß /  und oberhalb dieses Fußes m it Gewinden b b. 
von entgegengesetzter Steigung versehen. Auf jedem  der 
Gewindeteile is t eine M utter c geführt, und an der un tern  
M utter sind zwei oder m ehr Druckbacken e angclenkt 
deren äußere E nden durch Gelenkstücke d m it der obern 
M utter verbunden sind. W ird das Gestänge, nachdem cs 
in ein Brunnenrohr cingefülirt ist, entsprechend gedreht,
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auf Rollen gelagert und an der Kolbenstange c einer h y ­
draulischen Presse d  befestigt werden, wobei fü r die Böden 
jeder K am m ergruppe eine hydraulische Presse vorgesehen 
wird. D as auf den Böden liegende G ut wird bei der Be­
wegung der Karnmerböden in der P feilrichtung in die 
Kam m ern befördert und bei der Bewegung der Böden in 
der entgegengesetzten R ichtung gleichm äßig zusamm en­
gedrückt, weil die S tirnw and der K am m ern bzw. des B e­
hälters e verhindert, daß das G ut der Bewegung der Böden 
folgt, d. h. von den Böden mitgenom m en wird. Bei der 
Bewegung der le tztem  in der Pfeilrichtung w ird außerdem  
ein Teil des in den Kamm ern befindlichen G utes in einen 
unterhalb des Austragendes der. K am m ern vorgesehenen 
Raum /  ausgetragen.

12 e (2). 291 860, vom C. Dezem ber 1912. H a n s
E d u a r d  T h e is e n  in M ü n c h e n . D esintegrator-G as­
wascher m it um eine wagerechte Welle angeordneten, teils 
feststehenden und teils umlaufenden Desintegratorflächen, die  
das Gas im  Gegenstrom zum  Waschwasser durchzieht. Zus. 
z. P at. 286 985. Längste D auer: 9. Ja n u a r 1926.

Die Gaszulcitung ist an der tiefsten Stelle des die Des­
in tegratorvorrichtung umgebenden Ringraum es angeordnet, 
so daß säm tliches Gas m it dem in der un tern  H älfte der 
D esintegratorvorrichtung austretenden W aschwasser in 
Berührung kommt, bevor es in die D esintcgratorvorrichtung 
e in tr itt . H ierbei ist der Ringraum  in der untern H älfte 
w eiter ausgebildet als in der obern H älfte, so daß die Gas- 
ei n t rittm enge der austretenden W aschwassermenge an ­
nähernd proportional ist.

21(1 (7). 291 874, vom 10 . April 1912. H e in z  B a u e r ,
G. m. b. H., in J e n a .  Pum pe m it elektromagnetischem  
Antrieb.

An Stelle des Motors kom m t ein E lek trom agnet zur 
Anwendung, dessen hin und hergehender A nker entw eder 
unm ittelbar zum Pum pen kolben ausgebildct oder m it dem 
le tztem  durch eine gem einschaftliche Achse verbunden ist. 
Die Anordnung ist hierbei so getroffen, daß m it wachsendem 
D ruck auch die auf den A nker entfallende K raftlinienzahl 
wächst, hingegen bei dem durch Federw irkung o. dgl. c-r-. 
folgenden Leergang des Kolbens verringert oder zum Ver­
schwinden gebracht wird. E rs t ku iz nach vollständigem
m agnetischem  Schluß von A nker und Magnetfeld, also 
nach Aufhören der Ankerbewegung, w ird der Strom un ter­
brochen. Der A nker d rückt am Ende seines Lcergangs 
einen federnden K ontaktkörper, der innerhalb einer vom 
Anker bewegten M itnehm ervorrichtung längsverschicbbar 
ist, gegen eine in einem G ehäuseansatz befestigte K ontakt- 
p la tte  und schließt dadurch den Strom kreis. H ierauf
reißt am  Ende des durch m agnetische Anziehung erfolgenden 
Arbeitsganges die vom Anker geschleppte M itnehm er­
vorrichtung dadurch, daß sie etw as to ten  Gang hat, den 
K ontaktkörper e rs t ab, nachdem  die größte Anziehung 
bereits eine Weile angedauert hat.

21 h (9). 291 952, vom
18. April 1915. G e s e ll­
s c h a f t  f ü r  E le k t r o s ta h l -  
a n la g c n  m. b. H. in S ie ­
m e n s s ta d t  b. B e r l in  und 
J a k o b  F u n k  in C h a r ­
lo t t e n  b ü rg . Verfuhren und 
Einrichtung zur Erzeugung 
dichter und harter Futter in 
elektrischen Induktionsöfen.

Nach dem Verfahren soll 
beim Anheizen die Zustellung 
der Öfen u n te r  Verwendung 
eines die ganze Höhe des 
F u tte rs  bedeckenden und 
sich unm itte lbar an dieses 
anschließenden starren  E in ­
satzes festgebrannt werden. 
D er E insatz kann aus einem 

' M etallkörper bestehen, der 
so gestaltet ist, daß sein als erste Charge dienender In ­
halt nach dem Aufschmelzen das Volumen des M etallbadcs 
ergibt. D er M etallkörper kann dabei hohl und aus einzelnen 
A bschnitten m it dazwischen angeordneten Absteifungen 
hergestellt sein. Außerdem kann der 
K örper von einem äußern, z. B. aus 
Asbest hergestellten M antel umgeben 
sein.

24 c (10). 291 837, vom 6 .
nuar 1915. E ic k w o r th  & S tu r  
G. m. b. H. in D o r tm u n d .  W ärm- 
ofen m it in einer dem H erd benach­
barten K am m er untergebrachten kugel­
gelenkig. gelagerten Brennerrohren. 
Zus. z. P at. 267 090. Längste D auer: 
22. Juli 1927.

Die B rennerröhren a sind in Kugel­
gelenken stehend so angeordnet, daß

so nähern sich die M uttern c infolge der 
entgegengesetzten Steigung der Gewinde 
b ft, einander so, daß die Druckbacken 
gegen die Rohrwandung gepreßt werden 
und das R ohr m it Hilfe des Gestänges 
aus dem Bohrloch gezogen werden kann.
Bei entgegengesetzter D rehung des Ge­
stänges werden die Druckbacken h in ­
gegen von der Rohrw andung entfernt, 
so daß das Gestänge aus dem Rohr 
gezogen werden kann.

10 u (9). 292143, vom 29. August
1914. L e la n d  L a f l in  S u m m e rs  in 
C h ik a g o  (V. St. A.). Koksofen m it von 
Heizzügen durchzogenen Zwischenwänden.

Die Verkokungskam mern a des Ofens 
sind zu Gruppen vereinigt, die durch 
starke, das Gewölbe und die Regenera­
toren g tragende, von Heizzügen durch­
zogene W ände voneinander getrenn t sind, 
und die von Heizzügen durchzogenen 
Zwischenwände der Kam m ern jeder 
Kam m ergruppe sind m öglichst schwach 
(dünn) ausgeführt. D am it auf beide 
Seiten dieser schwachen Zwischenwände 
ein D ruck von derselben Größe ausgeübt wird, is t für alle 
Kamm ern jeder K am m ergruppe eine gemeinsame Be­
schickungsvorrichtung vorgesehen, durch die das in den 
Kam m ern befindliche G ut gleichm äßig zusam m engedrückt 
wird. Das Beschicken der Kam m ern kann in der Weise 
erfolgen, daß über dem E intragende der K am m ern a  Füll­
behälter e angeordnet sowie die Böden b der Kam m ern
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sic die obere W and der Gaskammer durchdringen und in 
ih r durch kreissegmentförmige Rippen b gehalten werden. 
D araus erg ib t sich bei gleich gu ter W irkungsweise der Vor­
teil, daß die Kam m er in einfacherer und billigerer Weise 
niedriger als der H erd angeordnet werden kann und TJm- 
fiihrungskanäle fortfallen.

35 c (1). 291 975, vom 24. A pril 1914. E is e n w e r k
(vorm. N a g e l & K a e m p ) A.G. in H a m b u r g .  Greifer­
windwerk m it mechanisch gesteuerter Hab- und Steuer­
trommel.

Um zu verhindern, daß der geöffnete Greifer, ohne daß 
cs beabsich tig t ist, zufällt und abstürzt, sind die Bremse 
der Steuertrom m el des W indwerks und die zur Verbindung 
der Steuertrom m el m it der H ubtrom m el dienende K upplung 
so m it einem Steuerhebel verbunden, daß die Bremse oder 
die Kupplung geschlossen werden, bevor die K upplung 
bzw. die Bremse geöffnet wird. Um ein Schließen des 
Greifers im G ut zu bewirken, kann neben dem Steuerhebel 
ein Fußhebel angeordnet werden, durch den die Kupplung 
zwischen der Steuer- und der H ubtrom m ei gelöst werden 
kann, ohne daß die Bremse der S teuertrom m cl angezogen 
wird.

SOI» (8 ). 291 845, vom 18. Jun i 1914. J o s e p h
C h a s s e u r  in E s se n . Verfahren der Herstellung von Wänden 
aus feuerfestem Beton.

In die Betonm asse werden volle oder hohle V ersteifungs­
einlagen aus feuerfester Masse angebracht, die in der Masse 
verbleiben und, wenn sie hold und porös sind,, während des 
Anwärmens den Abzug des W asserdampfes erleichtern.

81 0 ,(2 1 ). 292 065, vom 18. November 1913. H e r m a n n  
H ö f l in g e r  in D o r tm u n d .  Sbcrrvorrichtuns für K reisel­
w ipper.

Auf einer außerhalb 
des W ippers a angeord­
neten,parallel zurW ippcr- 
achse liegenden Achse b, 
durch welche die D reh­
bewegung des W ippers 
gesteuert wird, ist ein 
Hebel d befestigt, der 
durch ein G elenkstück /  
m it einem Hebel e ver­
bunden ist. L e tz te re r 'is t 
auf einer unterhalb des 
Zufahrgleises c senkrecht 
zu diesem gelagerten 
Achse i  belestigt, die 
zwischen dem Gleis einen 
am freien Ende m it einer 
Rolle versehenen Hebel h 
träg t, auf dessen Rolle 
ein Sperrhebel g ruht.
Die Hebel d, e und h sind 
dabei so auf ihren Achsen 
b bzw. i  befestigt, daß der Sperrhebel g gehoben wird und 
das Zufahrgleis sperrt, wenn die Achse b so gedreht wird, 
daß der W ipper sich drehen kann, w ährend der Sperrhebel 
vom Hebel h freigegeben wird und aus der Sperrlage h inab­
fällt, d. h. das Zufahrgleis freigibt, wenn der W ipper 
durch Drehen der Achse b stillgesetzt wird.

81 e (36). 291 977, vom 7. April 1914. N ö d in g &  S to b e r ,  
U n te r n e h m u n g  f ü r  H o c h - und T ie fb a u  in  P f o r z ­
h e im . Silo m it aus stufen- öder staffelförmig übereinander 
angeordneten Lagerplatten bestehenden Zwischenböden.

Die die Zwischenböden des Silos bildenden Lagerplatten 
übergreifen sich so, daß zwischen ihnen Spalten verbleiben, 
d ;e eine E ntlüftung  der Lagennasse bewirken.

S ie  (38). 292 086, vom 28. Ja n u a r  1913. V. L o w e n e r  
in K o p e n h a g e n . Anlage, zum  Einlagern und Abzapfen von 
feuergefährlichen Flüssigkeiten, besonders Benzin, m it Hilfe 
von Wasser.

Von dem Boden eines in der E rde liegenden Lager­
behälters a ist ein S tandrohr i, fü r dessen Mündung ein

V entil o vorgesehen ist, fast bis 
zur Höhe der m it dem B ehälter 
durch eine Leitung b verbundenen 
Zapfstelle m  geführt. In das S tand­
rohr i  münden in Höhe des höch­
sten P unktes des Lagerbehälters 
eine absperrbare Zuflußleitung e 
und eine ebenfalls absperrbare Ab­
flußleitung g, derenAbsperrorgane /
,bzw. h so m iteinander verbunden 
sind, daß jedesOrgan beim Schließen 
des ändern Organs geöffnet wird.
In dem B ehälter is t ferner ein 
m it einer Anzeigevorrichtung s 

. verbundener Schwimmer c ange­
ordnet, und auf das S tandrohr i  
ist ein Überlaufgefäß k aufgesetzt, 
das durch eine Leitung l  m it der 
Abflußleitung g verbunden ist. Soll 
feuergefährliche Flüssigkeit an der 
Zapfstelle m entnommen werden, 
so wird das Absperrorgan /  der Zu­
flußleitung geöffnet, wobei das 
Absperrorgan h der Abflußleitung gesctilossen”wird. Das 
aus der Leitung l  in das S tandrohr i  und den Lager­
behälter a fließende Druckwasser d rückt die feuergefähr­
liche Flüssigkeit aus dem B ehälter zur Zapfstelle m. 
W ird nach dem Abzapfen der gewünschten Elüssigkeits- 
menge das Organ /  geschlossen und das Organ h geöffnet, 
so fließt das in dem Rohr i befindliche W asser aus der 
Leitung g ab, und die Oberfläche der in der Zapfleitung b 
befindlichen feuergefährlichen Flüssigkeit senkt sich en t­
sprechend. Soll jedoch feuergefährliche Flüssigkeit aus 
einem B ehälter p  in den Lagerbehälter gefüllt werden, 
so wird von der Zapfstelle m  eine Leitung q bis zum 
Boden des B ehälters p  in diesen cingefiihrt und un ter 
Schließen des Organs h das Organ /  geöffnet, so daß sich 
die Leitungen b und q m it Druckflüssigkeit füllen. Als­
dann wird das Organ /  geschlossen und das Organ h ge­
öffnet, so daß das in dem Rohr i  befindliche W asser aus 
der Leitung g abfließt und die in dem B ehälter p  befind­
liche Flüssigkeit infolge Heberwirkung durch die Lei­
tungen q b in den Lagerbehälter Ü bertritt, wobei der auf 
dem W asser schwimmende Schwimmer c sinkt. Sobald 
die feuergefährliche Flüssigkeit annähernd alles W asser 
aus dem B ehälter a verdrängt hat, d rückt der Schwimmer 
das V entil o auf die Mündung r des Standrohrs i, so daß 
keine feuergefährliche Flüssigkeit in dieses Rohr treten kann.

Zeitseliriftensehau.
(Eine E rklärung der hierunt er vorkommenden Abkürzungen 
von Zeitschriftentiteln ist nebst Angabe des Erscheinungs­
ortes, Namens des Herausgebers usw. in Nr. 1 auf den 
Seiten 2 1 - 2 3  veröffentlicht. * bedeutet Text- oder 

Tafelabbildungen.)

Mineralogie und Geologie.
G e o lo g is c h e r  W e g w e is e r  in  F r a g e n  d e r  W a s s e r ­

v e r s o r g u n g  im  G e b ie t  z w is c h e n  M aas  u n d  M osel. 
Von van W erveke. M itteil. Geol. Elsaß. Bd. 10. II. 1. 
S. 1/59*. Durchlässigkeit der Schichten und ihre Be­
ziehung zu den Lagerungsverhältnissen. V orunter­
suchungen. Chemische Beschaffenheit des Wassers. Neu- 
aufschließung von W asservorräten. Verschiedene Arten 
von Quellen und ihre Fassung. Schutz von Quellen und 
Grundwasser.

W a s s e r  a u s  B o h r u n g e n  u n d  S c h ä c h te n  b is  in . 
d e n  Q u e l lh o r iz o n t  a n  d e r  G re n z e  d e s  O b e re n  zu m  
M it t le r e n  M u s c h e lk a lk  u n d  b is  in  l e t z t e r e n  s e l b s t  
Von van W erveke. M itteil. Geol. Elsaß. Bd. 10. H. 1.



488 G l ü c k a u f Nr. 23

S. 81/92. Nach dem Ergebnis der U ntersuchungen sind 
Bohrversuche zur Erschließung von Trink- und N utz­
wasser im Trochitennkalk und m ittle rn  Muschelkalk nur m it 
V orbehalt anzuraten.

Ü b e r  d a s  V o rk o m m e n  v o n  A m m o n ia k  im  T r in k ­
w a sse r . Von van W erveke. Mitteil. Geol. Elsaß. Bd. 10.
H. 1. S. 93/9. Die darüber in der L ite ra tu r vertretenen 
Ansichten.

Bergbautechnik.
E r f a h r u n g e n  m it  d e m  E t a g e n b e r g b a u b e t r i e b  

im  G ru b e n fe ld  d e r  K o h le n g e w e r k s c h a f te n  V ik ­
to r ia - T ie f b a u  u n d  G ru b e  H a b s b u r g  in  B rü x . Von 
Kum m er. B. H. Jahrb . W ien: Bd. 04. H. 1. S. 4.1 /52*. 
Besprechung des Abbauverfahrens.

D ie  E r d ö l f ö r d e r u n g  a u s  B o h r lö c h e r n .  Von 
Li wehr. Petroleum . 17. Mai. S. 811/8*. Das Löffeln. Die 
Förderung m it Hilfe von W asser. Das Pum pen. Die P reß­
luftölförderung. (Forts, f.)

D ie  B e re c h n u n g  d e r  F ö rd e r s e i le .  Von Macka. 
Bergb. u. H ütte. 1. Mai. S. 147/53*. Überwachung und 
Lebensdauer der Förderseile. E inleitende Bemerkungen 
zu den U ntersuchungen. Sie erstrecken sich nur auf Zug­
beanspruchungen, die zunächst bei ruhender Seilbelastung 
erö rte rt werden. (Forts., f.)

Dampfkessel- und Maschinenwesen.
V e rs u c h e  a n  e in e m  S t ie r le -K e s s e l  m it  B e ­

t r a c h tu n g e n  ü b e r  d e n  W ä r m e d u r c h g a n g .  Von 
Kämm erer. Z. Bayer. Rev. V. 15. Mai. S. 73/5*. Be­
schreibung des Versuchskessels, Ausführung der Versuche. 
(Forts, f.)

L e i s tu n g s v e r s u c h e  a n  K e ss e ln  m it  W a n d e r ­
r o s t f e u e r u n g e n  f ü r  V e r h e iz u n g  m in d e r w e r t ig e r  
B r e n n s to f f e .  Von Schoppe. (Schluß.) Z. Dam pfk. Betr. 
12. Mai. S. 147/50. W iedergabe der Gewährleistungs­
versuche. Ergebnisse von Heizversuchen m it Kohlen­
schlam m  einer holländischen Zeche.

P o w e r  f ro m  co k e  o v en  gas. Von Dearle. Coll. 
Guard. 12. Mai. S. 895/ß*. Besprechung einer Koks­
ofengasmaschine.

U n te r s u c h u n g  e in e s  s c h n e l l a u f e n d e n  S c h w e f l ig ­
s ä u r e k o m p r e s s o r s  b e i » tro c k n e m «  u n d  » n assem «  
K o m p re s s o rg a n g .  Von Koeniger. (Forts.) Z. K älteind. 
Mai. S. 54/5*. E rm ittlung  der Leistungsziffern, des Ar­
beitsbedarfs und der Kühlwasserwärm en. (Forts, f.)

E in  B e i t r a g  z u r  D r a h t s e i l f r a g c .  Von Stephan. 
Dingl. J . 13. Mai. S. 151/4. Ergänzung eines frühem  
Aufsatzes.

Z u r T h e o r ie  d e r  B e r i e s e lu n g s k o n d e n s a to r e n .  
Von Krause. (Schluß.) Z. K älteind. Mai. S. 52/4. D urch­
rechnung eines w eitern Beispiels.

Elektrotechnik.
D a s  W a s s e r k r a f t - E le k t r i z i t ä t s w e r k  d e r  P a p e ­

le ra  E s p a ñ o la  a m  G á n d a r a  in  S p a n ie n .  Von Mohr 
und v. Troeltsch. (Forts.) Z. d. Ing. 20. Mai. S. 421/8*. 
'Regler, G eneratoren, Transform atoren. Kühlanlage und 
Schaltanlagen. (Schluß f.)

G le ic h s t r o m - G le ic h s t ro m - U m f o r m e r  in  S p a r ­
s c h a l tu n g .  Von W robel. E. T. Z. 11. Mai. S. 243. An­
gabe einer Rechnungsweise, wie m an die Modellgrößen 
einer Gleichstrom-Gleichstrom-M otordynam o in Spar­
schaltung bei gegebener Sekundärleistung und gegebenen 
Spannungen erm ittelt. Zahlenbeispiel.

E r s a tz  v o n  K u p fe r  d u r c h  E is e n  in  F c r n s p re c h -  
k a b e l le i tu n g e n .  Von D um erm uth. E. T. Z. 11. Mai. 
S. 241/3*. Es wird angeregt, in Fernsprechkabeln die

K upferleiter teilweise oder völlig durch Eisenadern zu 
ersetzen. Vergleiche zwischen diesen Kabeln und normalen 
K upferkabeln in elektrischer und w irtschaftlicher Be­
ziehung.

Hüttenwesen, Chemische Technologie, Chemie und Physik.
B e i t r a g  z u r  T h e o r ie  d e s  T e m p e r p r o z e s s e s .  Von 

Stotz. St. u. E. 25. Mai. S. 501/6*.
B e i t r a g  z u r  G a t t i c r u n g s f r ä g e  in  d e r  G ie ß e re i .  

Von F ichtner. (Schluß.) St. u. E. 25. Mai. S. 507/1 ß*. 
Organisatorische Seite der G attierungsfrage. ’ Allgemeine 
Schlußbetrachtung und Zusammenfassung.

Ü b e r  e in ig e  m o d e rn e  Z in k o f e n - R e g e n e r a t iv ­
s y s te m e , ■ ih r e  B e t r i e b s f ü h r u n g  u n d  R e p a r a tu r e n .  
Von Juretzka. (Forts.) Feuerungstechn. 15. Mai. 
S. 1S7/90*. Die Generatoren. Regeneration. Die p rak­
tische (H andhabung des Generators und des Ofens. 
(Schluß f.)

S u l i t je lm a - F la m m o f e n p r a x i s  im  V e r s c h m e lz e n  
f e in e r  E lm o r e - K o n z e n tr a te .  Von Offerhaus. Metall 
u. Erz. 22. Mai. S. 235/42*. Die Röstofenanlage und ihr 
Betrieb. Beschreibung der Flam m ofenanlage. Der Ofen­
betrieb.

G ru d e ö fe n . Von Pradel. Braunk. 19. Mai. S. 77/84*. 
Verschiedene B auarten  von Öfen für Grudekoks.

C o k in g , th e  r e c o v e r y  a n d  w o rk in g -u p  of by- 
p r o d u c ts .  Von Barber. (Forts.) Ir. Coal Tr. R. 5. Mai. 
S. 518/20*. Beschreibung von Anlagen zur Schwefelsäure­
gewinnung.

E r g e b n is s e  d e r  U n te r s u c h u n g  v o n  A b f a l l ­
s ä u re n  v o n  d e r  P e t r o le u m -  u n d  P a r a f f in - R a f f i ­
n a t io n .  Von Kolbe. Bergb. u. H ü tte . 1 . Mai. S. 153/9*. 
Allgemeines über die R affination m it konzentrierter Schwe­
felsäure in der k. k. M ineralölfabrik in  Drohobycz. Be­
schaffenheit des Petro ldestillates und des Paraffins. U nter­
suchung der Abfallsäuren von der Petrol- und der P araffin­
raffination. Versuche über das V erhalten von Mischungen 
der A bfallsäuren von den beiden Raffinationen bei längerm 
Aufbewahren.

Gesetzgebung und Verwaltung.
D ie  S c h a d e n e r s a tz p f l i c h t  d e s  B e rg w e rk s b e ­

s i t z e r s  a u s  § 148 d e s  p r e u ß i s c h e n  A llg e m e in e n  
B e rg g e s e tz e s .  Von W erneburg. B raunk. 12. Mai. 
S. 67/72. E rö rte rung  der Rechtslage.

Volkswirtschaft und Statistik.

L e a d  a n d  z in c  in d u s t r y  in  th e  U n ite d  S ta te s .  
Min. Eng. W ld. 5. F eb r.'(S . 254/60*. Angaben über die 
Erzeugungs- und w irtschaftlichen Verhältnisse der am eri­
kanischen Blei- und Zinkindustrie.

T h e  w o r ld ’s p r o d u c t io n  of s i l v e r  in  1915. Min. 
Eng. W ld. 5. Febr. S. 239/40. Angaben über die Silber­
erzeugung der W elt.

Personalien.
Das Eiserne Kreuz erster Klasse Ist verliehen worden: 
dem  Bergassessor R o o s  im Kaiserl. Bergrevier S aar­

gemünd, O berleutnant d. R. und K om pagnieführer im 
R es.-Jäger-B at. 10 ,

dem  zur M aschinenbauanstalt H um boldt in Köln-Kalk 
beurlaubten Bergassessor L in d s tä d t ,  L eutnant d. R. und 
B atterieführer.


